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EXECUTIVE SUMMARY 
 
Nachwuchsgewinnung und Fachkräftesi-
cherung bleiben auch im Jahr 2021 in der 
Augsburger Region und den Landkreisen 
weiterhin eine wichtige Herausforderung.  
Zuletzt wurden im Jahr 2017 549 Studie-
rende der Hochschule Augsburg zu ihren 
Erwartungen an den künftigen Arbeitgeber 
befragt. Hier war die klare Tendenz: interes-
santer Aufgabenbereich und Betriebsklima 
vor Gehalt. 
In der Umfrage 2021 wurden 714 Studie-
rende aus 15 Bachelor- und 15 Masterstu-
diengängen aus sechs Fakultäten befragt, 
die sich in den Abschlusssemestern befin-
den.  
Insgesamt haben bereits 173 Studierende 
eine Arbeitsstelle nach dem Studium an-
geboten bekommen. Hier gibt es jedoch ei-
nen statistisch signifikanten Unterschied 
zwischen den Geschlechtern: 121 männli-
che Studierende haben ein Stellenangebot 
(31 Prozent), bei den weiblichen Studieren-
den sind es mit 20 Prozent nur 51.  
Bei den zentralen Kriterien für die Arbeit-
geberwahl liegen auf dem ersten Rang der 
interessante Aufgabenbereich, gefolgt vom 
Betriebsklima und der Work-Life-Balance. 
Diese Kriterien rangieren bei allen Befrag-
ten – sowohl bei den Betriebswirtschaft-
lerInnen als auch bei den IngenieurInnen 
und InformatikerInnen vorne.  
Spaß bei der Arbeit – vermittelt durch das 
Tun, die vielfältigen Aufgaben sowie durch 
die Kolleginnen und Kollegen als auch Füh-
rungskräfte, also das Betriebsklima – ist für 
74,9 Prozent zentral. Wenn sie sich wohl-
fühlen und Sinn erleben, würden sie auch 
beim Gehalt Abstriche in Kauf nehmen. 
Home Office / mobiles Arbeiten hat im 
Vergleich zur Befragung im Jahr 2017 für 
die Studierenden deutlich an Bedeutung ge-
wonnen. Zwei Drittel der Befragten möchten 
nach der Coronapandemie zwei bis drei 
Tage im Home Office arbeiten. Jedoch ist 
die Bereitschaft, in virtuellen Teams zu ar-
beiten, noch etwas verhalten.  
Die Absolventinnen und Absolventen sind 
sich ihres Wertes bewusst und stellen hohe 

Anforderungen bezüglich der Arbeitszeit 
und des Gehalts. Die Mehrheit der Absol-
ventInnen wünscht sich ein flexibles Ar-
beitszeitmodell. Die Bereitschaft zu langen 
Arbeitszeiten sinkt weiter. 34,8 Prozent er-
warten eine Arbeitszeit von maximal 40 Wo-
chenstunden. Nur noch fünf Prozent der Be-
fragten sind bereit, mehr als 50 Wochen-
stunden für die Karriere zu arbeiten.  
Frauen sind auch im Jahr 2021 bereit, sig-
nifikant geringere Gehälter als ihre männli-
chen Kommilitonen zu akzeptieren, obwohl 
sie sich hinsichtlich ihrer Qualifikation und 
beruflichen Erfahrung nicht unterscheiden. 
Das Gehalt ist bei den Attraktivitätsfaktoren 
deutlich unbedeutender als noch vor ein 
paar Jahren. Jedoch sind die Gehaltswün-
sche und Vorstellungen sowohl im Bachelor 
als auch im Master stets hoch. 32,6 Prozent 
der Studierenden rechnen mit einem Ein-
stiegsgehalt von 45.000 bis 50.000 Euro. 
Gerade die eher unattraktiven Arbeitgeber 
können mit einem überdurchschnittlichen 
Gehalt das Interesse der Studierenden we-
cken. Wenig überraschend ist, dass speziell 
IngenieurInnen und InformatikerInnen ein 
signifikant höheres Einstiegsgehalt erwar-
ten. Auch die Einkommensvorstellungen 
der Masterstudierenden liegen rund 5.000 
Euro über denen der Bachelorstudierenden.  
30,2 Prozent der Studierenden verfügen be-
reits über Auslandserfahrung von mindes-
tens drei Monaten. Doch Internationalität ist 
für die meisten Studierenden kein bedeut-
samer Attraktivitätsfaktor mehr. Studie-
rende, die bereits länger im Ausland waren, 
sind auch künftig eher mobil und internatio-
nal einsatzbereit.  
Die Arbeitgeber der Region unternehmen 
zahlreiche Anstrengungen, um den Nach-
wuchs auf sich aufmerksam zu machen und 
für sich zu gewinnen. Die Zufriedenheit der 
Studierenden im Auswahlprozess war 
überwiegend positiv. Nur für 15,8 Prozent 
stellte sich dieser als kompliziert dar. Die 
Studierenden fühlten sich weitgehend fair 
behandelt und 48,9 Prozent gaben an, dass 
die GesprächspartnerInnen freundlich wa-
ren. Verbesserungspotential besteht jedoch 
bei der Reaktionsdauer auf die Bewerbun-
gen und der Aussagekraft der Stellenanzei-
gen.  
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1. UNTERSUCHUNGS-
DESIGN 
 
Mira Schindler, Teresa Schmid 
 

Die Studie 
Im Rahmen einer Projektarbeit führte Prof. 
Dr. Erika Regnet im Sommersemester 2021 
mit einer Gruppe von Studierenden der Fa-
kultät für Wirtschaft eine Befragung zum 
Thema Arbeitgeberattraktivität durch. 
Das Ziel der Umfrage war zu ermitteln, was 
ein Unternehmen für zukünftige Absolven-
ten und Absolventinnen attraktiv macht.  
Eine weitere Absicht war es herauszufin-
den, inwieweit sich die Coronapandemie 
und ihre Folgen und Herausforderungen – 
zu nennen sind hier beispielsweise die 
Stichworte Kurzarbeit, Entlassungen und In-
solvenzen – in den Ergebnissen der Studie 
niedergeschlagen haben. 
Zusätzlich wurden Vergleiche zu den Vor-
gängerstudien aus den Jahren 2013 und 
2017 betrachtet und mögliche Trends dar-
gestellt. Für den detaillierten zeitlichen Ver-
gleich s. die Publikation „Von der Genera-
tion Y zur Generation Z: Arbeitgeberattrakti-
vität 2013 – 2017 – 2021. Erwartungen an 
den Beruf, den Arbeitgeber und eigene 
Leistungsbereitschaft“ (Regnet, 2022, in 
Vorbereitung). 
In Kapitel 9 werden anhand der Analyse und 
der Erkenntnisse der Umfrageergebnisse 
personalpolitische Entscheidungen für Un-
ternehmen abgeleitet. 
 
Zentrale Leitfragen der Studie sind: 
Was erwarten Absolventen und Absolven-
tinnen von ihrem zukünftigen Arbeitgeber? 
Was ist ihnen bei der Berufswahl besonders 
wichtig und welche Veränderungen haben 
sich durch die Coronapandemie und die da-
mit verbundenen wirtschaftlichen Verände-
rungen für die Nachwuchskräfte ergeben? 
Für die Studie wurden insgesamt 714 Fra-
gebögen, welche die Studierenden der 

Hochschule für angewandte Wissenschaf-
ten Augsburg ausgefüllt hatten, ausgewer-
tet. 
Darunter sind 431 Studierende in Bachelor- 
und 283 in Masterstudiengängen. Das ent-
spricht folgender prozentualer Verteilung: 
60,4 Prozent der Befragten studieren in ei-
nem Bachelorstudiengang, 39,6 Prozent in 
einem Masterstudiengang. 
Teilgenommen haben Studierende aus den 
Bachelorstudiengängen: Architektur, Bauin-
genieurwesen, Betriebswirtschaft, Elektro-
technik, Energieeffizientes Planen und 
Bauen (E2D), Informatik, International Ma-
nagement, Internationales Wirtschaftsinge-
nieurwesen, Maschinenbau, Mechatronik, 
Soziale Arbeit, Systems Engineering, Tech-
nische Informatik, Umwelt- und Verfahrens-
technik sowie Wirtschaftsinformatik. 
Abbildungen 1.1. und 1.2. zeigen die Vertei-
lung der Studierenden. 

Bachelorstudiengänge Prozent Anzahl 
Fakultät für Architektur und Bauwesen 
Architektur  1,2 5 
Bauingenieurwesen 10 43 
Energieeffizientes Planen 
und Bauen 

3 13 

Fakultät für Elektrotechnik 
Elektrotechnik 5,8 25 
Internationales Wirt-
schaftsingenieurwesen 

2,1 9 

Mechatronik 7,7 33 
Fakultät für Geistes- und Naturwissenschaften  
Soziale Arbeit 3,5 15 
Fakultät für Maschinenbau und Verfahrenstech-
nik 
Maschinenbau 13,2 57 
Umwelt- und Verfahrens-
technik 

4,6 20 

Fakultät für Informatik 
Informatik 2,6 11 
Systems Engineering 5,8 25 
Technische Informatik 2,6 11 
Wirtschaftsinformatik 9,3 40 
Fakultät für Wirtschaft  
Betriebswirtschaft 20,4 88 
International Manage-
ment 

8,1 35 

Gesamt 100 431 

Abb. 1.1: Verteilung der Befragten in den Bachelor-
studiengängen 
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Bei den Masterstudierenden wurde die Um-
frage an die Studiengänge Allgemeiner In-
genieurbau, Applied Research, Architektur, 
Bauingenieurwesen, Business Information 
Systems, Energieeffizientes Design (E2D), 
Industrielle Sicherheit, Informatik, Internati-
onal Business and Finance, Marketing Ma-
nagement Digital, Maschinenbau, Mecha-
tronic Systems, Personalmanagement, 
Steuern und Rechnungslegung und Um-
welt- und Verfahrenstechnik gerichtet. 
 

Masterstudiengänge Prozent Anzahl 
Fakultät für Architektur und Bauwesen 
Allgemeiner Ingenieur-
bau  

0,7 2 

Architektur  4,2 12 
Bauingenieurwesen 10,6 30 
Energieeffizientes Design 
(E2D) 

9,2 26 

Fakultät für Elektrotechnik 
Mechatronic Systems 1,4 4 
Applied Research  2,1 6 
Fakultät für Maschinenbau und Verfahrenstech-
nik 
Maschinenbau 14,5 41 
Umwelt- und Verfahrens-
technik 

9,9 28 

Fakultät für Informatik 
Business Information 
Systems  

8,8 25 

Industrielle Sicherheit 1,4 4 
Informatik 10,2 29 
Fakultät für Wirtschaft  
International Business 
and Finance 

1,4 4 

Personalmanagement 9,9 28 
Marketing Management 
Digital  

7,4 21 

Steuern/Rechnungsle-
gung 

6,7 19 

Gesamt 100 283 

Abb. 1.2: Verteilung der Befragten in den Masterstu-
diengängen 
 

Unser Vorgehen 
Die Befragung wurde anhand eines Online-
Fragebogens durchgeführt. Dieser um-
fasste insgesamt 36 Fragen und die Bear-
beitungsdauer lag bei circa zehn Minuten. 

Dabei wurden nicht allen Befragten auch 
alle Fragen gestellt. Je nach Auswahl der 
Antworten wurden die Studierenden zur 
nächsten Frage weitergeleitet oder haben 
gewisse Fragen übersprungen. 
Bevor der bereits bestehende Fragebogen 
an die Zielgruppe gerichtet wurde hat ihn 
das Projektteam nochmals überarbeitet. So 
wurden einige Fragen aus dem ersten und 
zweiten Fragebogen, der für die Studien 
aus dem Jahr 2013 sowie 2017 verwendet 
worden war, übernommen. Teilweise wur-
den Fragen abgeändert oder ergänzt.  
Die Studie wurde anschließend in verschie-
denen Vorlesungen der bereits genannten 
Studiengänge vorgestellt. Dabei richtete 
sich die Umfrage an die Bachelorstudieren-
den ab dem sechsten Semester, während in 
den Masterstudiengängen alle befragt wur-
den. Damit sollten all diejenigen erreicht 
werden, die aktuell oder innerhalb des 
nächsten Jahres auf Stellensuche gehen. 
Der Fragebogen besteht größtenteils aus 
geschlossenen Fragen mit vorgegeben Ant-
wortmöglichkeiten. Bei einigen Fragen 
konnten die Studierenden jedoch eigene 
Punkte ergänzen, die durch die Antwortvor-
gabe nicht abgedeckt waren. Daneben gab 
es am Ende des Fragebogens eine offene 
Frage, bei der weitere wichtige Aspekte 
oder Empfehlungen genannt werden konn-
ten. 
Die Studierenden der Projektgruppe schlos-
sen sich anschließend in Kleingruppen von 
je zwei bis vier Personen zusammen und 
waren jeweils für die Befragung und Ana-
lyse einer Fakultät zuständig. 
Aufgrund der Coronapandemie erfolgte die 
Befragung ausschließlich in Online-Vorle-
sungen. Die Projektteams haben hierzu die 
Professoren und Professorinnen kontak-
tiert, um das weitere Vorgehen mit ihnen ab-
zusprechen und einen Zugangslink zur Vor-
lesung zu bekommen. Durch die große An-
zahl der besuchten Vorlesungen konnte das 
Projektteam eine hohe Beteiligungsrate er-
zielen. Am vereinbarten Termin kamen die 
Studierenden des Projektteams in die On-
line-Veranstaltung, gaben einen kurzen 
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Überblick über die Studie zur Arbeitgeberat-
traktivität und sendeten anschließend den 
Link zum Online-Fragebogen. 
Die Auswertung der insgesamt 714 Frage-
bögen wurde mit Hilfe der Statistik- und 
Analysesoftware SPSS vorgenommen, um 
umfangreiche statistische und grafische Da-
tenanalysen erstellen zu können. 
 

Teilnehmerinnen und Teilnehmer 
Die Teilnehmerinnen und Teilnehmer der 
Umfrage sind mit 60,2 Prozent überwiegend 
männlich. 39,4 Prozent sind weiblich und 
0,4 Prozent gaben beim Geschlecht divers 
an. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Dabei absolvieren 69,2 Prozent einen tech-
nischen Studiengang. 28,7 Prozent der Stu-
dierenden sind einem wirtschaftlichen Stu-
diengang zuzuordnen und die verbleiben-
den 2,2 Prozent dem Studiengang Soziale 
Arbeit. Hier wird deutlich, dass der Großteil 
der Befragten einen Studiengang im Be-
reich der Technik absolviert, was sich auch 
im hohen Männeranteil widerspiegelt. 

Der Altersdurchschnitt liegt bei 23,9 Jahren 
für die Bacheloranden (N=431) und für die 
Masteranden bei 24,9 Jahren (N=280). 
Wie erwartet sind Masterstudierende etwas 
älter als Bachelorstudierende. Die Alters-
verteilung der Nachwuchskräfte reicht von 
20 Jahren bis hin zu 45 Jahren. Abbildung 
1.3 zeigt eine genauere Verteilung des  
Alters der Bachelor- sowie Masterstudenten 
und -studentinnen: 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Abb. 1.3: Verteilung des Alters bei den Bachelor- und 
Masterstudierenden 
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Abb. 2.1: Attraktivitätsfaktoren bei der Arbeitgeberwahl im Zeitvergleich 

 

2. ERGEBNISSE IM ZEIT-
VERGLEICH  
2013 – 2017 – 2021  
 
Maximilian Dorschner, Celine Duile, Va-
nessa Mack 

 
Insgesamt hat die Projektgruppe fakultäts-
übergreifend 714 TeilnehmerInnen für ihre 
Umfrage im Jahr 2021 erreicht.  
In der Studie 2017 hatten 549 und 2013 638 
Studierende teilgenommen. Größtenteils 
beteiligten sich mit 69,2 Prozent die Studie-
renden der technischen Studiengänge. Die 
nächstgrößere Gruppe bildet die Fakultät 
für Wirtschaft mit 28,7 Prozent. Neu hinzu-
gekommen ist der Studiengang Soziale Ar-
beit mit 15 Befragten. 
 
 
 

 

Die Attraktivität eines Arbeitgebers 
Die ausführlichste Frage unserer Datener-
hebung 2021, die 16 arbeitsbezogene The-
menbereiche abbildet, hinterfragt, welche 
Faktoren für die Studierenden bei der Wahl 
ihres potenziellen Arbeitgebers wichtig sind. 
Die unterschiedlichen Kriterien, wie bei-
spielsweise ein sicherer Arbeitsplatz, Ge-
halt und die Produkte und Dienstleistungen 
des Unternehmens, konnten in sechs Ab-
stufungen von unwichtig (= 1) bis sehr wich-
tig (= 6) bewertet werden. Fakultätsüber-
greifend lässt sich, wie in Abbildung 2.1 er-
sichtlich, feststellen, dass den Studierenden 
ein interessanter Aufgabenbereich mit ei-
nem Mittelwert von 5,5 am wichtigsten ist, 
dicht gefolgt vom Betriebsklima mit einem 
Mittelwert von 5,4. Die Work-Life-Balance 
wird mit 5,2 auf den dritten Platz gewählt. 
In Bezug auf die Attraktivitätsfaktoren las-
sen sich im Vergleich zur Umfrage im Jahr 
2017 nur marginale Veränderungen erken-
nen. Die größten Unterschiede zeigen sich 
bei der flexiblen Arbeitszeit und der Interna-
tionalität des Unternehmens.  
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Abb. 2.2: Gewünschte Wochenarbeitsstunden 
 

Abb. 2.3: Auslandserfahrung nach Fakultät 

 
Während die Flexibilität der Arbeitszeit an 
Bedeutung gewonnen hat, bildet die Inter-
nationalität weiterhin das Schlusslicht und 
sinkt weiter ab. Des Weiteren wurden die 
aktuellen Themen Nachhaltigkeit und Diver-
sität eines Unternehmers mit in die Umfrage 
2021 aufgenommen. Diese sind allerdings 
für die Attraktivität eines Arbeitgebers für 
die meisten Befragten nur in geringem 
Maße von Bedeutung. 
Im Vergleich zu den beiden Umfragen in 
den Jahren 2013 und 2017 ist für den Faktor 
Gehalt ein stetiger Abwärtstrend zu ver-
zeichnen. Dieser ist seit der ersten Umfrage 
von Platz 2 auf Platz 5 und schließlich im 
Jahr 2021 auf den 9. Platz gefallen. Aller-
dings bedeutet dies nicht, dass die Studie-
renden nun postmaterialistisch eingestellt 
wären. Vielmehr gilt ein gutes Einstiegsge- 
halt als notwendige Voraussetzung – die 
entsprechenden Ergebnisse werden pro Fa-
kultät ausgeführt. 
 

35 Stundenwoche wird beliebter 
Um herauszufinden, wie viele Stunden die 
zukünftigen AbsolventInnen pro Woche ar-
beiten möchten, wurden ihnen im Rahmen 
einer Frage sechs unterschiedliche Zeit-
spannen zur Auswahl gegeben. Diese er-
strecken sich von „weniger als 35 Stunden“ 
bis hin zu „mehr als 55 Stunden“ pro Woche. 
Generell lässt sich anhand der über die letz-
ten acht Jahre erhobenen Daten der klare 
Trend zu einer geringeren Wochenstun-
denanzahl belegen. Besonders auffällig 
sind die Veränderungen bei den Zeitspan-
nen von 35 bis 39 Stunden und 45 bis 49 
Wochenstunden.  
 

Hohe Überstunden werden nicht 
mehr akzeptiert 
In den vergangenen beiden Umfragen von 
2013 und 2017 waren jeweils viele Studie-
rende zu Überstunden von 40 bis 44 Ar-
beitsstunden pro Woche bereit. Wie Abbil-
dung 2.2 zeigt, wird 2021 von fast der Hälfte 
eine Wochenarbeitszeit von maximal 39 
Stunden bevorzugt. 
 

 
 
 
Internationale Erfahrung wächst 
In der Umfrage 2021 wurden die Studieren-
den zu ihren bisherigen Auslandsaufenthal-
ten (mindestens drei Monate) befragt. Hier 
ist eine deutliche Dominanz der Wirtschafts-
fakultät erkennbar. Diese hat mit einem An-
teil von 38,8 Prozent aller Befragten den 
größten Anteil an bereits gesammelter inter-
nationaler Erfahrung, wie in der Abbildung 
2.3 zu erkennen ist. Hierfür ist der ver-
pflichtende Auslandsaufenthalt des Ba-
chelorstudiengangs International Manage-
ment ausschlaggebend.  
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Erfreulicherweise ist eine hohe Auslandser-
fahrung bei allen Studienrichtungen zu ver-
zeichnen. Bedingt durch die zunehmende 
Globalisierung haben einige der StudentIn-
nen auch unabhängig von einem ver-
pflichtenden Aufenthalt persönliche Eindrü-
cke im Ausland sammeln können.  
 

Virtuelle Teams und Verantwortung 
Was sind die Wünsche der Studierenden in 
Bezug auf die zukünftige Arbeitswelt? Hier-
für erhielten die angehenden AbsolventIn-
nen 2021 vier Aspekte zur Auswahl: Le-
benslanges Lernen, Verantwortung über-
nehmen, die klare Abgrenzung zwischen 
Arbeit und Freizeit und das Arbeiten in virtu-
ellen Teams. Diese konnten sie mit den Ka-
tegorien „ja“, „nein“ und „vielleicht“ bewer-
ten. Wie 2017 bereits zu beobachten war, 
hat es für die angehenden ArbeitnehmerIn-
nen einen hohen Stellenwert, Verantwor-
tung zu übernehmen. Doch soll es eine 
strikte Abgrenzung zwischen dem Ar-
beitsalltag und der Freizeit geben. Diese 
Aspekte wurden, wie im Jahr 2017, erneut 
von über 65 Prozent mit „ja“ beantwortet. In-
zwischen hat auch der Wunsch nach le-
benslangem Lernen die 65 Prozent über-
schritten und somit im Vergleich zur 2017er- 
Umfrage 11,4 Prozent dazugewonnen.  
Das Arbeiten in virtuellen Teams bleibt wei-
terhin das Schlusslicht. Nur 15 Prozent der 
Befragten haben hier mit einem eindeutigen  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

„ja“ geantwortet und die Hälfte der Gesamt-
heit kann es sich nur eventuell vorstellen, in 
virtuellen Teams zu arbeiten. Dennoch 
konnte die Pandemie einiges bewirken, so 
sind 2021 über dreimal so viele Studierende 
bereit, in virtuellen Teams zu arbeiten, wie 
bei der Studie 2017. 
 

Regionalität liegt im Trend 
Wie gebunden sind die angehenden Arbeit-
nehmerInnen an ihren Standort? Wohin 
würden sie umziehen? Folgende Gebiete 
standen zur Auswahl: Augsburg, Landkreis 
Augsburg, München, Landkreis Donau-
Ries, bayernweit, bundesweit, Ausland.   
Im Vergleich zu den Ergebnissen von 2017 
haben sich die Werte nur wenig verändert. 
Augsburg sowie der Landkreis (2021 woh-
nen hier 72 Prozent der Befragten) bleiben 
weiterhin die beliebtesten Arbeitsorte der 
zukünftigen AbsolventInnen; dies ist in der 
Abbildung 2.4 gut ersichtlich.  
Der Wunsch, einen Arbeitgeber in München 
zu finden, ist seit 2017 bei den Studieren-
den um 7,2 Prozent zurückgegangen. Im 
Jahr 2013 war noch etwa die Hälfte der Stu-
dierenden bereit, bundesweit umzuziehen. 
Bei der darauffolgenden Studie 2017 hat 
sich dieser Anteil bereits halbiert und ist 
auch 2021 weiterhin rückläufig. 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Abb. 2.4: Umzugsbereitschaft, 2013 wurden München und bayernweiter Umzug nicht abgefragt 
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Abb. 2.5: Akzeptierte Fahrzeit zum Arbeitsplatz 

Fahrzeiten minimieren 
Wie lange würden die Studierenden später 
zum Arbeitsplatz fahren? Diese Frage findet 
sich in allen drei Studien und zeigt einen 
eindeutigen Trend. Wie in Abbildung 2.5 zu 
sehen ist, wird ein kürzerer Arbeitsweg ste-
tig interessanter. Insgesamt sind im Jahr 
2021 nur noch 21 Prozent der Befragten be-
reit länger als 45 Minuten aufzuwenden. Im 
Jahr 2013 lag die Zahl 2013 noch bei 31 
Prozent. Die Befragten präferieren einen 
kürzeren Arbeitsweg, der höchstens 45 Mi-
nuten lang sein soll.  
 

 
 
 
 
Generell lässt sich ein Trend zu einem mög-
lichst kurzen Arbeitsweg erkennen. Zudem 
lässt sich durch mobiles Arbeiten Zeit spa-
ren, was sich positiv auf die Work-Life-Ba-
lance auswirkt. Diese befindet sich bei den 
angehenden AbsolventInnen auf Platz drei 
der Attraktivitätsfaktoren (s. Abbildung 2.1). 
 

Offenheit und Kollegialität  
gewünscht 
Wie die Auswertungen ergeben haben, 
schätzen nur 15,1 Prozent der Studieren-
den flache Hierarchien als sehr wichtig ein, 
eine Du-Kultur wird dagegen schon von fast 
einem Drittel der Befragten gerne gesehen. 
Fast die Hälfte (46,4 Prozent) der Befragten 
legt Wert auf eine wertschätzende Feed-
back-Kultur. 

 

Mittelstand auf der Überholspur 
Die an der Umfrage beteiligten Studieren-
den wurden auch zu ihren Präferenzen hin-
sichtlich der gewünschten Unternehmens-
größe befragt. Zur Auswahl standen fol-
gende Größenklassen: Internationaler Kon-
zern (> 5.000 Mitarbeitende), größeres Un-
ternehmen (500- 5.000 Mitarbeitende), mit-
telständisches Unternehmen (< 500 Mitar-
beitende) und Kleinunternehmen (< 50 Mit-
arbeitende). Die Studierenden hatten die 
Möglichkeit, die Unternehmen in eine von 
ihnen präferierte Rangfolge einzuordnen.   
Für 2021 lassen sich folgende Platzierun-
gen ermitteln:  
1. mittelständisches Unternehmen (2,08) 
2. größeres Unternehmen (2,14) 
3. internationaler Konzern (2,76) 
4. Kleinunternehmen (3,02) 
Während in den Jahren 2013 und 2017 je-
weils die Großunternehmen auf Rang eins 
gewählt wurden, hat der Mittelstand im Jahr 
2021 zum ersten Mal das Kopf-an-Kopf-
Rennen gewonnen und die größeren Unter-
nehmen auf den zweiten Platz verdrängt.  
 
Wer ist noch zu haben? 
Viele StudentInnen (45,9 Prozent) haben 
unabhängig von der Studienrichtung 2021 
noch keinen Job in Aussicht. Dieser Wert ist 
vergleichbar mit den Ergebnissen der bei-
den vorangegangenen Studien.  
Wie in der Abbildung 2.6 zu sehen ist, ha-
ben 30,2 Prozent der Studierenden der 
technischen Studiengänge eine sichere Ar-
beitsstelle. Die Fakultät für Wirtschaft hat 
2021 in Bezug auf ein Jobangebot die ge-
ringste Quote mit 18 Prozent.  
Generell ist über die letzten Umfragen zu 
beobachten, dass erstmalig im Jahr 2021 
die Anzahl der Jobzusagen um 6,2 Prozent-
punkte gesunken ist. Hier dürfte sich ein ne-
gativer Coronaeffekt bemerkbar machen. 
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Freundlichkeit und Fairness überzeu-
gen die Bewerber 
Der Bewerbungsprozess ist der Zugang in 
ein Unternehmen. Diesbezüglich wurden 
die TeilnehmerInnen zu verschiedenen As-
pekten befragt, was ihnen während des Be-
werbungsprozesses aufgefallen ist.  
In einer neuen Rubrik wurde in der Studie 
2021 ermittelt, ob die Bewerbungsgesprä-
che online durchgeführt wurden. Hier ist 
sehr auffällig, dass 41 Prozent der Teilneh-
merInnen bisher noch kein virtuelles Vor-
stellungsgespräch geführt haben.  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Dies ist überraschend, da bedingt durch die 
aktuelle Pandemie viele Unternehmen 
diese Möglichkeit nutzen, um den Bewer-
bungsprozess weiter aufrecht zu erhalten.  
Sehr erfreulich ist der Zuwachs an Zufrie-
denheit in Bezug auf Fairness und Freund-
lichkeit im Bewerbungsprozess. In dem 
Punkt der Freundlichkeit des Gesprächs-
partners konnte innerhalb der letzten vier 
Jahre eine Steigerung von 14 Prozent ver-
zeichnet werden. Die AnsprechpartnerIn-
nen waren „oft“ oder „immer“ freundlich. 
Eine ähnliche Entwicklung ist im Bereich 
Fairness des Bewerbungsprozesses zu er-
kennen. Das Wachstum in der Kategorie 
„oft“ und „immer“ beträgt hier insgesamt 15 
Prozent im Vergleich zu 2017. 
In Bezug auf die Rückmeldungen von Un-
ternehmen sind die Studierenden ähnlich 
wie 2013 und 2017 immer noch nicht zufrie-
den. Nur knapp ein Drittel der TeilnehmerIn-
nen hat 2021 „oft“ oder „immer“ eine 
schnelle Antwort erhalten. 
Im Vergleich zur 2017er-Studie haben sich 
die Arbeitgeber in den Punkten Aktualität 
der Homepage und der aussagekräftigen 
Stellenanzeigen um etwa ein Viertel verbes-
sert. 
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Abb. 2.7: Bewerbungsprozess 
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3. FAKULTÄT FÜR  
ARCHITEKTUR UND 
BAUWESEN 
 
Tanya Kozareva, Anna Stahl, Elisa Wagner 
 
Aus der Fakultät für Architektur und Bauwe-
sen wurden die Studierenden der Bachelor-
studiengänge Bauingenieurwesen, Archi-
tektur und Energieeffizientes Planen und 
Bauen (E2D) befragt. Ebenso nahmen die 
Masterstudiengänge Architektur, Bauinge-
nieurwesen sowie Energie Effizienz Design 
an der Befragung teil. Insgesamt wurden 
129 Studierende der Fakultät befragt. Da-
von sind 47 Prozent in einem der Bachelor-
studiengänge eingeschrieben und 53 Pro-
zent absolvieren einen der Masterstudien-
gänge. Der Anteil an Frauen und Männern 
war bei der Befragung mit jeweils 50 Pro-
zent gleich. Diese Verteilung ist auch inner-
halb der Bachelor- und Masterstudiengänge 
identisch. Dies entspricht nicht ganz der 
Studierendenverteilung von 57 Prozent 
männlichen und 43 Prozent weiblichen Stu-
dierenden. 
 

Betriebsklima bleibt wichtigstes Kri-
terium bei der Arbeitgeberwahl 
Die Studierenden konnten bei 16 Kriterien 
auf einer sechsstufigen Skala entscheiden, 
was ihnen bei ihrem zukünftigen Arbeitge-
ber wichtig ist.  
Entgegen der Vermutung, dass durch die 
Globalisierung die Studierenden die Inter-
nationalität eines Unternehmens als beson-
ders wichtig ansehen, belegt dieses Krite-
rium den letzten Platz. Somit löst es die Ka-
tegorie Produkte und Dienstleistungen ab, 
die in den vergangenen beiden Umfragen 
auf dem letzten Platz landete.  
Unverändert zum Jahr 2017 bleibt 2021 das 
wichtigste Kriterium beim zukünftigen Ar-
beitgeber das Betriebsklima bzw. die Ar-
beitsatmosphäre (Mittelwert: 5,6), dicht ge-
folgt von einem interessanten Aufgabenbe-
reich (Mittelwert: 5,4) und der Work-Life-Ba-
lance (Mittelwert: 5,1). Auffallend ist auch, 

dass die Mittelwerte fast identisch zur Um-
frage von 2017 geblieben sind. Während die 
Wichtigkeit des Gehalts von 2013 zu 2017 
bereits an Bedeutung verloren hat, ist dieser 
Wert im Jahr 2021 nochmals weiter gesun-
ken und wird von nur noch knapp 9 Prozent 
der Studierenden als sehr wichtig einge-
stuft.  
 

Attraktivitätsfaktoren Mittelwert 
Betriebsklima 5,6 

Interessanter Aufgabenbereich 5,4 

Work-Life-Balance 5,1 

Sicherer Arbeitsplatz 5,0 

Weiterbildungsmöglichkeiten 4,9 

Vorgesetzte/r 4,8 

Flexible Arbeitszeiten 4,8 

Selbstständiges Arbeiten 4,7 

Karrierechancen  4,6 

Gehalt 4,6 

Nachhaltigkeit  4,2 

Image des Unternehmens  4,1 

Produkte und Dienstleistungen 4,1 

Moderner Arbeitsplatz 4,0 

Diversität und Inklusion 3,7 

Internationalität 2,7 

Abb. 3.1: Wichtigste Faktoren bei der Arbeitgeber-
wahl (N=118, Angaben in Mittelwerten) 

 

Bei der Einordnung der Kriterien, welche ei-
nen attraktiven Arbeitgeber ausmachen, lie-
ßen sich weder bei den verschiedenen Stu-
diengängen noch im Geschlechtervergleich 
signifikante Unterschiede feststellen. 
Den Studierenden der Fakultät für Architek-
tur und Bauwesen wurde die Frage gestellt, 
wodurch die Nachteile eines eher unattrak-
tiven Arbeitgebers ausgeglichen werden 
können, um auch bei solch einer Firma ein 
Jobangebot anzunehmen. Dazu wurde wie-
der eine sechsstufige Skala verwendet (6 = 
sehr wichtig). 
 



    Fakultät für Architektur und Bauwesen 14 

Mit absteigender Relevanz empfinden die 
Studierenden 2021 folgende Antworten als 
entscheidend:  

- ein vielfältiges Aufgabengebiet  
(Mittelwert: 4,9),  

- dicht gefolgt von einem überdurch-
schnittlichen Gehalt (Mittelwert: 4,8).  

Den letzten Platz dieses Rankings belegte 
die Kategorie Kinderbetreuung als Angebot 
am Arbeitsplatz. Dieses Ergebnis ist des-
halb überraschend, da der Frauenanteil der 
Befragten genauso hoch ist wie der Män-
neranteil.  
 

Erwartungen an das Einstiegsgehalt 
steigen nicht  
Welches Einstiegsgehalt halten Sie für rea-
listisch? Bei dieser Frage gibt sich mehr als 
die Hälfte der Studierenden der Fakultät Ar-
chitektur und Bauwesen mit einem Ein-
stiegsgehalt von 30.000 bis 45.000 Euro zu-
frieden. Darüber hinaus erhoffen sich nur 
knapp 19 Prozent ein Gehalt von über 
50.000 Euro nach dem Studium.  
 

 
Abb. 3.2: Veränderung der Einkommenserwartungen 
im Vergleich zu den Vorjahren  

 

 

Entgegen den Erwartungen, dass die Stu-
dierenden im Laufe der Jahre ein höheres 
Gehalt, aufgrund von steigenden Lebens-
haltungskosten und der Inflation erwarten 
sollten, bleibt das Wunscheinstiegsgehalt 
2021 jedoch fast identisch im Vergleich zu 
2013. Ein positiver Trend zeigt sich jedoch 
daran, dass 2021 weniger Studierende ein 
Einstiegsgehalt von 30.000 bis 40.000 Euro 
für realistisch halten, während sich 2017 
über 47 Prozent in den unteren Gehaltsklas-
sen gesehen haben (Abbildung 3.2). 
 

Frauen erwarten weiterhin weniger 
Geld als Männer 
Im direkten Geschlechtervergleich zwi-
schen Männern und Frauen wird insbeson-
dere bei den Gehaltserwartungen über 
50.000 Euro ein statistisch signifikanter Un-
terschied (p < 0,05) deutlich. Lediglich 10 
Prozent der Frauen erwarten ein Einstiegs-
gehalt von mehr als 50.000 Euro (Abbildung 
3.3). Wie bereits vor der Durchführung der 
Befragung zu vermuten war, halten deutlich 
mehr männliche Kommilitonen ein Ein-
stiegsgehalt in den höheren Stufen für rea-
listisch. Genau 28 Prozent der Männer 
wählten in der Umfrage 2021 das Einstiegs-
gehalt von über 50.000 Euro aus.  
 

 
Abb. 3.3: Vergleich der Einkommenserwartungen zwi-
schen den Geschlechtern  
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44 Prozent der Frauen können sich ein Ein-
stiegsgehalt von 40.000 bis 45.000 Euro 
vorstellen, während nur gut 20 Prozent der 
Männer diese Bezahlung für angemessen 
halten. In den niedrigeren Intervallen ist be-
sonders auffallend, dass sich bei den Ge-
hältern unter 40.000 Euro zwischen den Ge-
schlechtern kaum Unterschiede feststellen 
lassen, hier sehen sich beide Gruppen mit 
jeweils knapp 23 Prozent.  
 

New Work – Vorstellungen bezüglich 
der Arbeitswelt 4.0 
Bei der Frage, in welchem Arbeitsverhältnis 
die Studierenden in Zukunft gerne arbeiten 
möchten, ist sich die Mehrheit 2021 einig: 
Knapp 75 Prozent der Befragten möchten 
auf jeden Fall mit einem unbefristeten Ver-
trag in das Arbeitsleben starten, wobei sich 
47 Prozent auch möglicherweise ein befris-
tetes Arbeitsverhältnis vorstellen können.  
Die Coronapandemie hat in vielen Bran-
chen und insbesondere bei den Selbststän-
digen für Unsicherheiten und Einbußen ge-
sorgt. Doch wie stehen die Studierenden 
der Fakultät für Architektur und Bauwesen 
2021 zum Thema Selbstständigkeit nach 
dem Abschluss? 
Immerhin gaben 11 Prozent an, dass für sie 
eine Selbstständigkeit durchaus in Frage 
kommt. Im Geschlechtervergleich lassen 
sich jedoch hoch signifikante Unterschiede 
in Bezug auf diese Frage feststellen. Wäh-
rend knapp zwei Drittel der Männer sich den 
Einstieg in die Selbstständigkeit vorstellen 
können, sind es bei den Frauen nur 17 Pro-
zent. Daraus wird deutlich, dass sich die 
Männer risikobereiter zeigen als die Frauen. 
Zu der Frage nach dem bevorzugten Ar-
beitszeitmodell sprechen sich die Bachelo-
randInnen und MasterandInnen mit 67 Pro-
zent mehrheitlich für das Gleitzeitmodell 
aus. Flexibel möchten die Studierenden 
auch in ihrer Arbeitsgestaltung sein, denn 
40 Prozent wünschen sich nach der 
Coronapandemie weiterhin zwei Tage mobil 
oder im Home Office arbeiten zu können. 
Dieses Bedürfnis hängt stark mit der zuneh-
menden Wichtigkeit der Work-Life-Balance 
zusammen. 

Wie sehen die Vorstellungen der Studieren-
den hinsichtlich der wöchentlichen Arbeits-
zeit aus? 
 

 

 

 

 

 

Insgesamt 44 Prozent der Studierenden 
sind bereit, 40 bis 44 Stunden pro Woche zu 
arbeiten. Eine Arbeitszeit von mehr als 50 
Stunden in der Woche würden jedoch nur 5 
Prozent der Studierenden akzeptieren. Da-
gegen kann sich knapp ein Drittel der Be-
fragten eine 35 bis 39-Stundenwoche vor-
stellen, was ziemlich genau dem Wert von 
2017 entspricht. 
 

 
Abb. 3.4: Vergleich der wöchentlichen gewünschten 
Arbeitszeit in den Jahren 2017 und 2021  
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Die Ergebnisse der 2021er-Befragung zei-
gen zudem, dass die Vorstellungen hin-
sichtlich der wöchentlichen Arbeitszeit bei 
Männern und Frauen signifikant unter-
schiedlich sind (p < 0,05). So kann sich 
keine der Frauen in der Fakultät für Archi-
tektur und Bauwesen vorstellen, wöchent-
lich mehr als 50 Stunden zu arbeiten. Bei ih-
ren männlichen Kommilitonen zeigt sich hin-
gegen eine Bereitschaft von 11 Prozent. 
Eine deutlich geringere Arbeitszeit von 35 
bis 39 Stunden pro Woche würden sich 37 
Prozent der Frauen wünschen, allerdings 
nur 23 Prozent der Männer. 
 

Hohe Umzugsbereitschaft – ländliche 
Regionen wenig attraktiv 
Mit 40 Prozent wohnt der Großteil der Be-
fragten 2021 in Augsburg. Dort würden 
auch 60 Prozent der Studierenden am liebs-
ten einen Arbeitsplatz annehmen. Jeweils 
22 Prozent der Befragten können sich vor-
stellen, bayernweit, bundesweit und sogar 
im Ausland tätig zu werden. Dies setzt eine 
hohe Umzugsbereitschaft voraus. Nur 15 
Prozent möchten keinesfalls von ihrem ak-
tuellen Wohnort wegziehen. Im Jahr 2017 
lag dieser Wert bei 14 Prozent und 2013 bei 
9 Prozent. Dies bedeutet, dass die Umzugs-
bereitschaft über die Jahre minimal zurück-
gegangen ist. Doch lediglich 14 Prozent der 
Studierenden der Fakultät für Architektur 
und Bauwesen sind bereit, sich für ein 
Jobangebot im Landkreis Donau-Ries zu 
entscheiden. 
Wenn es um die Bereitschaft zum Pendeln 
geht, möchte 2021 knapp ein Drittel nicht 
länger als 30 Minuten zur Arbeitsstelle be-
nötigen. Wie in der Abbildung 3.5 ersichtlich 
wird, ist die Mehrheit der Studierenden be-
reit, 30 – 45 Minuten zu ihrem künftigen Ar-
beitgeber zu fahren. Eine Strecke, die mehr 
als 45 Minuten vom jeweiligen Wohnort ent-
fernt liegt, wollen sogar 19 Prozent in Kauf 
nehmen. 

 
Abb. 3.5: Akzeptierte Fahrzeit zum zukünftigen Ar-
beitgeber  

 

Ein Drittel der AbsolventInnen hat be-
reits eine Stellenzusage 
Die Frage, ob die Studierenden bereits eine 
feste Zusage für eine Stelle nach dem Stu-
dium haben, wurde von 35 Prozent mit „ja“ 
beantwortet. Das sind rund 20 Prozent we-
niger als im Jahr 2017 (51 Prozent) und in 
2013 (54 Prozent). Die Mehrheit der Studie-
renden hat diese Zusage bei dem Unterneh-
men erhalten, bei dem sie bereits ihr Prakti-
kum absolviert haben. Auch hier gibt es ei-
nen Unterschied zwischen den Studieren-
den im Master und Bachelor. Während 41 
Prozent der Masterstudierenden bereits ein 
sicheres Jobangebot haben, können dies 
lediglich 28 Prozent der Studierenden im 
Bachelor bestätigen. 
 

Studierende bringen bereits berufli-
che Erfahrung mit 
Nahezu alle Studierenden (98 Prozent) der 
Fakultät für Architektur und Bauwesen ha-
ben bereits Berufserfahrung gesammelt. 
Darüber hinaus verfügen sogar insgesamt 
23 Prozent der Befragten über eine Berufs-
erfahrung von 2 – 5 Jahren, was darauf 
schließen lässt, dass bereits viele Studie-
rende eine Berufsausbildung absolviert ha-
ben, die in der Regel 2 – 3 Jahre dauert. Die 
Studierenden in den Masterstudiengängen 
schneiden im Vergleich zu den Bacheloran-
dInnen etwas besser ab: Hier können neun 
Prozent der MasterandInnen mit einer Be-
rufserfahrung von über fünf Jahren punkten, 
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während es im Bachelor nur fünf Prozent 
sind. 
Im Gegensatz dazu kann nur knapp ein 
Viertel der Studierenden eine Auslandser-
fahrung nachweisen. Hierbei lässt sich je-
doch ein Zusammenhang zu den Attraktivi-
tätsfaktoren des zukünftigen Arbeitgebers 
erkennen, denn die Studierenden wählten 
das Kriterium Internationalität auf den letz-
ten Platz (s. Abbildung 3.1).  
 

Mittelständische Unternehmen sind 
am beliebtesten 
Befragt wurden die Absolventinnen und Ab-
solventen der Fakultät für Architektur und 
Bauwesen zudem zu ihren Präferenzen hin-
sichtlich der gewünschten Unternehmens-
größe (bei einer Skalierung von: 1 = „am 
liebsten“, 4 = „weniger gerne“). Ausgehend 
von den Mittelwerten wurde das mittelstän-
dische Unternehmen (< 500 Mitarbeitende) 
insgesamt auf den ersten Platz gewählt 
(Mittelwert: 1,7). Es folgt das größere Unter-
nehmen (< 5.000 Mitarbeitende) mit einem 
Durchschnittswert von 2,4. Die Studieren-
den können sich am wenigsten vorstellen, in 
einem internationalen Konzern zu arbeiten 
(> 5.000 Mitarbeitende), der damit im Ran-
king auf den letzten Platz fällt. Im Vergleich 
zur Befragung im Jahr 2017 hat das Klein-
unternehmen deutlich an Attraktivität verlo-
ren und landet nun mit einem Durchschnitts-
wert von 2,5 auf dem dritten Platz, wohinge-
gen das größere Unternehmen wieder an 
Bedeutung gewonnen hat. 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
Entscheidende Kriterien für die Arbeitgeber-
wahl sind für die Studierenden der Fakultät 
für Architektur und Bauwesen das Betriebs-
klima, ein interessanter Aufgabenbereich 
sowie die Work-Life-Balance. 
Die Erwartungen an das Einstiegsgehalt 
bleiben im Vergleich zu den Jahren 2013 
und 2017 fast identisch. Die Mehrheit der 
Studierenden gibt sich mit einem Gehalt bis 
45.000 Euro zufrieden.  
Masteranden erwarten signifikant mehr Ge-
halt – 30 Prozent gehen von einem Ein-
stiegsgehalt über 50.000 Euro aus. 
Hinsichtlich der Arbeitsgestaltung ist für 67 
Prozent der Studierenden das flexible Ar-
beitszeitmodell der klare Favorit. Zudem 
sind 44 Prozent der Studierenden bereit, 40 
bis 44 Stunden pro Woche zu arbeiten. 
Fast 90 Prozent würden für ihren zukünfti-
gen Arbeitgeber umziehen, der Arbeitsplatz 
sollte aber nicht weiter als 45 Minuten Fahr-
zeit vom Wohnort entfernt liegen. Trotz ei-
nes gleich hohen Frauen- wie Männeran-
teils können eher unattraktive Unternehmen 
nicht mit einem Angebot zur Kinderbetreu-
ung punkten. Durch ein vielfältiges Aufga-
bengebiet können diese Unternehmen je-
doch Studierende für sich gewinnen. Nur 
zwei Prozent der Studierenden können 
keine Berufserfahrung vorweisen, allerdings 
haben zwei Drittel noch kein Jobangebot 
vorliegen. 
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4. FAKULTÄT FÜR 
ELEKTROTECHNIK 
 
Laura Connerth, Franziska Mader, Jaron 
Reichmann, Valentin Ludwig  
 
Von den insgesamt 714 befragten Studie-
renden gehören 77 der Fakultät Elektro-
technik an. Teilgenommen haben im Jahr 
2021 67 Bachelorstudierende sowie 10 
Masterstudierende. 
 

Bachelorstudiengang Anzahl 
Elektrotechnik 25 
Internationales Wirtschaftsin-
genieurwesen 

9 

Mechatronik 33 
Masterstudiengang Anzahl 
Applied Research 6 
Mechatronic Systems 4 

 
Mit 62 befragten männlichen Studierenden 
macht deren Anteil 80,5 Prozent aus. Die 13 
weiblichen Studienteilnehmerinnen erge-
ben einen Anteil von 16,9 Prozent. Im Ver-
gleich zu 2017 haben sich die Prozentsätze 
der Geschlechter nur marginal geändert. 
(Stand 2017: männlich 83,3 Prozent, weib-
lich 16,7 Prozent). Zwei Personen bezeich-
nen ihr Geschlecht als divers, sie machen 
2,6 Prozent der Studierenden der Fakultät 
für Elektrotechnik aus. 
 

 
Abb. 4.1: Geschlechterverteilung in der Fakultät für 
Elektrotechnik  

 

Wenige Frauen im Master 
Der Anteil der teilnehmenden Studentinnen 
in den Bachelorprogrammen stieg von 14,6 
Prozent im Jahr 2017 auf nun 19,4 Prozent 
im Jahr 2021. Dies entspricht dem Studen-
tinnenanteil von 18 Prozent in den Ba-
chelorstudiengängen. In den Masterpro-
grammen liegt der Frauenanteil bei 14 Pro-
zent. Leider beteiligte sich keine weibliche 
Masterstudierende in diesem Jahr an der 
Befragung.  
 

Mehrjährige berufliche Erfahrung  
80 Prozent der Studierenden haben bereits 
erste berufliche Erfahrungen erworben und 
50 Prozent sogar länger als zwei Jahre ge-
arbeitet. 23 Prozent der Befragten gaben 
an, berufliche Erfahrung im Ausland und so-
mit in anderen Arbeitskulturen gesammelt 
zu haben.  
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
Die Mehrheit hat nach dem Studium 
noch keine Arbeitsstelle in Aussicht 
– Frauen mit schlechteren Chancen 
Ähnlich zu der letzten Umfrage im Jahr 2017 
haben auch 2021 45,5 Prozent noch keine 
feste Arbeitsstelle in Aussicht. Die Anzahl 
der Studiereden, die bereits ein Stellenan-
gebot vorliegen hat, ist im Vergleich zu 2017 
von 24,3 Prozent auf 25,8 Prozent gestie-
gen. Bei 28,8 Prozent der Umfrageteilneh-
menden ist die Situation noch unklar.  
Während 29,1 Prozent der Männer bereits 
eine Arbeitsstelle zugesagt bekommen ha-
ben, ist das nur bei 9,1 Prozent der Frauen 
der Fall.  
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Von den Studierenden, die bereits über ein 
Stellenangebot verfügen, haben 58,8 Pro-
zent die Möglichkeit, den Berufseinstieg 
beim aktuellen Arbeitgeber anzutreten und 
47,1 Prozent beim Praktikumsunterneh-
men. Das Finden von zukünftigen Stellen 
durch persönliche Kontakte tritt mit 11,8 
Prozent relativ selten auf. 
 

Interessante Aufgabengebiete  
weiterhin auf Platz 1 
Wie auch im Jahr 2017 wurden die Studie-
renden der Fakultät für Elektrotechnik 2021 
gebeten, Attraktivitätsfaktoren in Bezug auf 
ihre zukünftige Arbeitsstelle zu bewerten. 
Ziel war herauszufinden, was ihnen am 
wichtigsten ist. Insgesamt wählten die Stu-
dierenden, wie auch schon 2017, den As-
pekt des interessanten Aufgabenbereichs 
auf den ersten Platz (Mittelwert 5,2 auf einer 
6-stufigen Skala). Auf den zweiten Platz 
kam das Betriebsklima (Mittelwert 4,9), ge-
folgt von selbstständigem Arbeiten, Work-
Life-Balance und flexiblen Arbeitszeiten 
(alle drei mit dem Mittelwert 4,6).  
Die Top 3 der weiblichen Studentinnen 
weicht etwas vom Gesamtbild ab. So ist das 
Betriebsklima (Mittelwert 5,8) wichtiger als 

die interessanten Aufgabenbereiche (Mittel-
wert 5,5) gefolgt von einer ausgeglichenen 
Work-Life-Balance (Mittelwert 5,2).  
Den Masterstudierenden ist auf Platz 3 die 
Work-Life-Balance wichtiger (Mittelwert 
5,0). Das selbstständige Arbeiten landet bei 
ihnen erstaunlicherweise nur auf dem sieb-
ten Platz. 

 
Gehalt und Arbeitsplatzsicherheit 
nur im Mittelfeld 
Themen wie Gehalt (Mittelwert 4,5) oder 
Weiterbildungsmöglichkeiten (Mittelwert 
4,5) waren den Studierenden der Fakultät 
für Elektrotechnik zwar auch wichtig, kamen 
allerdings insgesamt nur auf die Plätze 6 
und 7. Ein Grund hierfür könnte die bereits 
vorhandene betriebliche Erfahrung sein. Die 
Studierenden kennen sowohl ihr mögliches 
Gehalt als auch das aktuelle Angebot an 
Weiterbildungsmaßnahmen im Betrieb und 
setzen es daher als selbstverständlich vo-
raus. Anhand der durchgeführten Auswer-
tung konnte auch herausgefunden werden, 
dass den Bachelorstudierenden Themen 
wie Gehalt und Arbeitsplatzsicherheit wich-
tiger sind als den Masterstudierenden. Dies 
entspricht der Umfrage im Jahr 2017. 
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Ein besonders auffälliger Punkt im Ranking 
ist, dass den Masterstudierenden der As-
pekt des/der Vorgesetzten (Mittelwert 4,5) 
mit dem 6. Platz deutlich wichtiger war als 
den Bachelorstudierenden mit dem 10 Platz 
(Mittelwert 4,3). Dies könnte daran liegen, 
dass die Masterstudierenden bereits eini-
ges mehr an Berufserfahrung durch studen-
tische Praktika etc. sammeln konnten und 
sie somit schon öfter mit Vorgesetzten zu 
tun hatten.  

 
Internationalität/Diversität/Nachhal-
tigkeit am unwichtigsten 
Am scheinbar unwichtigsten erscheint 2021 
den Studierenden der Fakultät für Elektro-
technik, wie auch schon 2017, der Aspekt 
der Internationalität des Unternehmens 
(Mittelwert 3,0). Gefolgt wird dieser von den 
Themen Diversität und Inklusion (Mittelwert 
3,4) und dem Einsatz des Unternehmens für 
Nachhaltigkeit (Mittelwert 3,5). Dies gilt 
ebenso für den Bachelorstudiengang inter-
nationales Wirtschaftsingenieurwesen: 
Auch für sie rangiert die Internationalität des 
Unternehmens auf dem letzten Platz (Mittel-
wert 3,1) und damit am wenigsten bedeut-
sam bei der Arbeitgeberwahl.  
 

Masterstudierende fordern ein höhe-
res Gehalt als Bachelorstudierende 
Allgemein haben Studierende der Fakultät 
für Elektrotechnik eine durchschnittliche 
Gehaltsvorstellung an den zukünftigen Ar-
beitgeber. Die Mehrheit der Befragten der 
Fakultät für Elektrotechnik fordert ein Gehalt 
zwischen 40.000 und 50.000 Euro zu Be-
ginn des Arbeitsverhältnisses (Abbildung 
4.5).  
Der Großteil der Studierenden dieser Fakul-
tät ist bereit, dafür 35 bis 39 Wochenstun-
den zu arbeiten (Abbildung 4.4). 98,5 Pro-
zent der Befragten möchten nicht mehr als 
50 Stunden pro Woche arbeiten. Auffällig 
dabei ist, dass auch schon im Jahr 2017 nur 
4,8 Prozent der Studierenden dieser Fakul-
tät zu langen Arbeitszeiten von über 50 
Stunden pro Woche bereit waren.  

Einen Unterschied zwischen Bachelor- und 
Masterstudierenden kann man bei Angabe 
der Wochenstunden erkennen. 51,7 Pro-
zent der Bachelorstudierenden der Fakultät 
können sich vorstellen, zwischen 35 und 39 
Stunden in einer Arbeitswoche zu arbeiten, 
während die Hälfte der befragten Masterstu-
dierenden zwischen 40 und 44 Stunden pro 
Woche arbeiten würde. 
 

 
Abb. 4.4: Wie viele Stunden pro Woche sind Ba-
chelorstudierende und Masterstudierende bereit zu 
arbeiten? 

 

Fordern Masterstudierende dementspre-
chend auch ein höheres Einstiegsgehalt als 
Studierende eines Bachelorstudiengangs? 
Diese Frage lässt sich mit einem klarem „Ja“ 
beantworten. Während 13 Prozent der Ba-
chelorstudierenden ein höheres Einstiegs-
gehalt als 50.000 Euro erwarten, liegt diese 
Zahl der Masterstudiengänge bei 83 Pro-
zent. 
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Abb. 4.5: Erwartetes Einstiegsgehalt im Bachelor und 
Master  

 
Größere Unternehmen sind die inte-
ressantesten Arbeitgeber  
Befragt wurden die Studierenden der Fakul-
tät für Elektrotechnik 2021 außerdem zu ih-
ren Präferenzen hinsichtlich der gewünsch-
ten Unternehmensgröße. Die Befragten hat-
ten die Möglichkeit, vier verschiedene Un-
ternehmensgrößen in eine Rangreihenfolge 
zu bringen (1 = „am liebsten“, 4 = „weniger 
gerne“). Mit einem Mittelwert von 2,0 befin-
den sich Großunternehmen mit einer Mitar-
beiteranzahl von 500 bis 5.000 Personen, 
auf dem ersten Platz. Dicht dahinter folgen 
die mittelständischen Unternehmen (2,2). 
Das Schlusslicht bilden Kleinunternehmen 
mit bis zu 50 Mitarbeitenden. Hier liegt der 
Mittelwert bei 3,1. 
 

 
Abb. 4.6: Die Bedeutung der Unternehmensgröße für 
die Arbeitgeberwahl für die Fakultät Elektrotechnik  

 

Die Geschlechter präferieren unter-
schiedliche Unternehmensgrößen 
Unterteilt man die Studierenden in weiblich 
und männlich zeigen sich allerdings Unter-
schiede bei einzelnen Unternehmensgrö-
ßen. Während bei den Studenten Großun-
ternehmen auf Platz 1 liegen, präferieren 
die Studentinnen die mittelständischen Un-
ternehmen mit 50 bis 500 Mitarbeitenden. 
 

Augsburg Stadt und Augsburg Um-
gebung sind als Arbeitsstandorte am 
beliebtesten 
68,8 Prozent aller Befragten der Fakultät für 
Elektrotechnik wohnen 2021 in Augsburg  
oder in der Augsburger Umgebung. Nur 6,3 
Prozent der Studierenden der Elektrotech-
nik und Mechatronik wohnen 2021 in Mün-
chen oder in der Münchner Umgebung. 75 
Prozent der Befragten möchten eine Ar-
beitsstelle, die sich in Augsburg Stadt oder 
in Augsburg Umgebung befindet. Über drei-
viertel derjenigen Studierenden, die in 
Augsburg wohnen, würden eine Arbeits-
stelle in Augsburg oder in der Augsburger 
Umgebung wählen, während sich nur 6,3 
Prozent für eine Arbeitsstelle in München 
entscheiden würden.  
Diese Aussage passt mit der Angabe der 
Fahrzeit zur Arbeit zusammen. Nur 14,3 
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Prozent der in Augsburg wohnenden Stu-
dierenden würden eine Fahrzeit von über 45 
Minuten auf sich nehmen.  
Während jedoch 84,8 Prozent der Studie-
renden bereit sind umzuziehen, würden nur 
25 Prozent der Standortmobilen auch im 
Ausland arbeiten. Des Weiteren fällt ein Ge-
schlechtsunterschied auf: 78,2 Prozent der 
Studenten gaben an, nicht im Ausland ar-
beiten zu wollen, bei den Studentinnen wa-
ren es nur 63,4 Prozent. 

 
Überdurchschnittliches Gehalt lockt 
Gerade für Kleinunternehmen, die eher als 
unattraktiver Arbeitgeber gesehen werden, 
stellt sich die Frage, wie sie trotz allem die 
Studierenden für sich gewinnen können.  
Durch die Befragung wurde deutlich, dass 
für 69,7 Prozent der Befragten ein über-
durchschnittliches Gehalt wichtig oder sehr 
wichtig und somit der zentrale Faktor ist, mit 
dem eher unattraktive Arbeitgeber die Stu-
dierenden von sich überzeugen können. 
Weitere Faktoren, mit denen das Interesse 
der Studierenden der Fakultät Elektrotech-
nik geweckt werden könnte, sind die vielfäl-
tigen Aufgaben, die von 65,1 Prozent der 
Befragten als wichtig oder sehr wichtig emp-
funden wurden, gefolgt von einem innovati-
ven Arbeitsumfeld mit 52,4 Prozent. Eine 
Kinderbetreuung hingegen halten nur 4,6 
Prozent für sehr wichtig. Auch der Anreiz 
Fahrkostenerstattung sank deutlich von 
44,1 Prozent im Jahr 2017 auf nun 21,5 Pro-
zent. Jedoch scheint das Arbeiten im Home 
Office / mobiles Arbeiten ein weiterer Attrak-
tivitätsbringer zu sein. 45,5 Prozent der Stu-
dierenden halten dies für wichtig oder gar 
sehr wichtig. Dieser klare Trend lässt sich 
ebenfalls bei den gewünschten Tagen im 
Home Office pro Woche erkennen. 34,8 
Prozent der Befragten gaben an, auch nach 
Corona noch zwei Tage remote arbeiten zu 
wollen, d.h. die Befragten möchten 40 Pro-
zent der Arbeitszeit mobil arbeiten. 

 
Zukunftstrends – Positiver Trend 
In Bezug auf neue Arbeitsformen zeigen die 
Befragten der Fakultät für Elektrotechnik 
eine positive Haltung. Verglichen mit den 

Ergebnissen von 2017 zeichnet sich ein 
Plus von rund 11 Prozent ab: Insgesamt 
empfinden nun 14,9 Prozent die Zusam-
menarbeit in virtuellen Teams als positiv. 
Dieser eklatante Anstieg ist auf die Erfah-
rungswerte durch die Folgen der Corona-
pandemie zurückzuführen. Master- und Ba-
chelorstudierende haben hierzu dieselben 
Ansichten. Grundsätzlich lässt sich be-
obachten, dass das Interesse an moderner 
Arbeitsplatzgestaltung steigt. Keiner derje-
nigen, die in virtuellen Teams arbeiten wol-
len, gibt an, dass das Arbeiten an einem 
modernen Arbeitsplatz, z.B. Open-Space-
Office, unwichtig ist.  
Im Jahr 2017 gaben 55,6 Prozent der Stu-
dierenden dieser Fakultät an, lebenslang 
lernen zu wollen. Zusammenhänge mit der 
Relevanz angebotener Weiterbildung kris-
tallisieren sich in diesem Kontext heraus: 
Von denjenigen, die Weiterbildungsmög-
lichkeiten für sehr wichtig halten, präferieren 
61,5 Prozent lebenslanges Lernen.  
 

 
 
 
Ebenso erfreulich ist die Bereitschaft der 
Studierenden der Elektrotechnik, Verant-
wortung zu übernehmen: Lediglich 1,5 Pro-
zent der Befragten möchten keine Verant-
wortung übernehmen, alle anderen schon. 
Großen Wert legen die Studierenden auf 
eine klare Abgrenzung von Beruf und Frei-
zeit. Hier geben zwei Drittel an, dass ihnen 
diese Abgrenzung sehr wichtig ist. 

35 Prozent wollen 
zwei Tage pro Woche 
remote arbeiten, aber 

nur 15 Prozent  
finden virtuelle 
Teams positiv. 
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Ein unbefristetes Arbeitsverhältnis 
wird klar bevorzugt 
Um herauszufinden, wie die Studierenden 
zur Art der Vertragsgestaltung beim Berufs-
eintritt stehen, wurden die Arbeitsverhält-
nisse „unbefristet“, „befristet“, “selbststän-
dig“, „Trainee“, „Teilzeit“ und „Leiharbeit“ 
abgefragt. Hier konnten die Studierenden 
auf einer Skala von 1 (keinesfalls) bis 4 (auf 
jeden Fall) auswählen. Die klare Tendenz 
ging dabei zum unbefristeten Arbeitsver-
trag: 78,8 Prozent der Studierenden würden 
auf jeden Fall in einem unbefristeten Ar-
beitsverhältnis arbeiten. Im Gegensatz dazu 
stellten sich die Arbeitsverhältnisse Leihar-
beit und Teilzeit als sehr unattraktiv heraus. 
Hier gaben die Studierenden mit 72,7 Pro-
zent und 42,4 Prozent an, keinesfalls ent-
sprechend arbeiten zu wollen. 15,2 Prozent 
würden das Risiko einer Selbstständigkeit 
eingehen, jedoch sind sich 31,8 Prozent 
noch unsicher und schließen es nicht aus. 
Das Interesse an der beruflichen Selbstän-
digkeit ist bei den Masterstudierenden hö-
her als bei den Bachelorstudierenden.  

 
 
 

 

 

 
 
 

 
Unternehmen wirken auf Studierende 
der Fakultät für Elektrotechnik beson-
ders attraktiv, wenn sie interessante Auf-
gabenbereiche, ein gutes Betriebsklima 
sowie die Möglichkeit zur selbstständi-
gen Arbeit anbieten.  
 
Die Hälfte der Studierenden verfügt be-
reits über eine mehr als zweijährige Be-
rufserfahrung. Viele Studierende erhal-
ten Einstiegsoptionen bei aktuellen Ar-
beitgebern sowie Praktikumsbetrieben.  
 
Die Studierenden haben eine durch-
schnittliche Gehaltsvorstellung an den 
zukünftigen Arbeitgeber. Sie fordern ein 
Gehalt zwischen 40.000 und 50.000 
Euro zu Beginn des Arbeitsverhältnis-
ses. Allerdings erwarten die Masterstu-
dierenden ein höheres Einstiegsgehalt 
als Bachelorstudierende.  
 
Hoch im Kurs stehen große und mittel-
ständische Unternehmen, die sich vor-
zugsweise in Augsburg und Umgebung 
befinden. 
 

Abb. 4.7: Präsentation und Diskussion der Befragungsergebnisse beim 21. Augsburger Personalertag der 
Hochschule Augsburg am 20. Juli 2021 
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5. FAKULTÄT FÜR       
MASCHINENBAU UND 
VERFAHRENSTECHNIK 
 
Megan Dinger, Julia Grabler, Jeannine 
Jehle 
 
Von der Fakultät für Maschinenbau und 
Verfahrenstechnik haben 2021 insgesamt 
146 Studierende an der Befragung teilge-
nommen. Davon entfallen 98 Studierende 
auf den Studiengang Maschinenbau und 48 
Befragte auf den Studiengang Umwelt- und 
Verfahrenstechnik. Diese zwei Studien-
gänge wurden jeweils im Bachelor und im 
Master befragt. 
 

(N = Anzahl Personen) Frauen Männer 

Bachelor 14 63 

Maschinenbau 7 50 

Verfahrenstechnik 7 13 

Master 13 56 

Maschinenbau 6 35 

Verfahrenstechnik 7 21 

Abb. 5.1: Anzahl Teilnehmer und Teilnehmerinnen 
der Fakultät für Maschinenbau und Verfahrenstechnik 
an der Befragung 2021 (Anzahl Personen) 

 
Abbildung 5.1 veranschaulicht, dass 27 Per-
sonen weiblich sind (18,5 Prozent) und 119 
Personen männlich (81,5 Prozent). 
 

Berufserfahrung ist durchweg vor-
handen 
Die deutliche Mehrheit der Befragten (93,1 
Prozent) hat bereits Berufserfahrung. Dies 
gilt für Bachelorstudierende in gleichem 
Maße wie für Masterstudierende. Innerhalb 
des Bachelors Maschinenbau hat mehr als 
ein Drittel (36,5 Prozent) der Studierenden 

bereits 2 – 5 Jahre Berufserfahrung. Gleich-
zeitig weist immerhin rund jede/r Sechste 
(16,7 Prozent) unter den Umwelt- und Ver-
fahrenstechnikerInnen bereits im Bachelor 
mehr als 5 Jahre Berufserfahrung auf. 
Es ist anzunehmen, dass viele Bachelorstu-
dierende vor ihrem Studium eine Ausbil-
dung absolviert haben und sich die teils 
lange Berufserfahrung damit erklären lässt. 
Bei Betrachtung des Alters der Bachelorstu-
dierenden ist auffällig, dass etwas weniger 
als die Hälfte der Studierenden (42,9 Pro-
zent) bereits 24 Jahre oder älter ist. 
 

Interessante Aufgabengebiete ste-
hen weiterhin hoch im Kurs 
Wie bereits in der Befragung im Jahr 2017 
ist für Studierende der Fakultät für Maschi-
nenbau und Verfahrenstechnik auch 2021 
ein interessanter Aufgabenbereich mit ei-
nem Mittelwert von 5,5 (auf einer sechsstu-
figen Skala von unwichtig (1) bis 6 = sehr 
wichtig) der wichtigste Aspekt bei der Ent-
scheidung für einen Arbeitgeber (s. auch 
Abbildung 5.2). Auf die zweite Position 
wurde erneut der Punkt „Betriebsklima / Ar-
beitsatmosphäre“ mit einem Mittelwert von 
5,4 gesetzt. Aber auch die Work-Life-Ba-
lance auf Platz 3 (Mittelwert 5,2) ist weiter-
hin wesentlich für die Studierenden. Folglich 
wird deutlich, dass sich die wichtigsten As-
pekte seit 2017 in der Rangreihe nicht ge-
ändert haben. 
In der Befragung 2021 wurde zum ersten 
Mal der Gesichtspunkt „Einsatz des Unter-
nehmens für Nachhaltigkeit“ aufgenom-
men. Vor allem bei den Studierenden des 
Studiengangs Umwelt- und Verfahrenstech-
nik wurde angenommen, dass Nachhaltig-
keit einen wesentlichen Faktor der Ent-
scheidung für oder gegen einen Arbeitgeber 
darstellt. Dies lässt sich mit den Befra-
gungsergebnissen auch bestätigten. Insbe-
sondere innerhalb des Bachelorstudien-
gangs ist den Studierenden der Nachhaltig-
keitsgedanke signifikant wichtiger als den 
Maschinenbaustudierenden (M = 4,7 versus 
M = 3,8, p < 0,05). Gleichzeitig wurde deut-
lich, dass tendenziell eher die weiblichen 
Studierenden des Studiengangs Umwelt- 
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und Verfahrenstechnik Wert auf Nachhaltig-
keit legen. Während die Umwelt- und Ver-
fahrenstechnikerInnen die Nachhaltigkeit 
unter die Top 4 der wichtigsten Aspekte 
wählen, setzen die männlichen Studieren-
den desselben Studiengangs diesen Punkt 
nur auf Rang 11 von 16. 
Des Weiteren ergibt sich ein nennenswerter 
Unterschied zwischen den Studiengängen 
bei Betrachtung des Aspekts „sicherer Ar-
beitsplatz“. Während den Umwelt- und Ver-
fahrenstechnikerInnen im Bachelor der si-
chere Arbeitsplatz mit einem Mittelwert von 
5,3 signifikant wichtiger ist (p < 0,05) als den 
Maschinenbaustierenden (Mittelwert 4,7), 
ist es im Masterstudium genau umgekehrt 
(Mittelwert Maschinenbau 5,2, Mittelwert 
Verfahrenstechnik 4,7). 
 

Mittelständische Unternehmen ge-
winnen an Attraktivität 
In den Befragungen aus den Jahren 2013 
und 2017 präferierten nur 22,7 Prozent bzw. 
16,4 Prozent der befragten Studierenden 
mittelständische Unternehmen bei ihrer 
Wahl des zukünftigen Arbeitgebers. 2021 
kann sich fast ein Drittel der Studierenden 
(31,5 Prozent) vorstellen, in einem solchen 

Unternehmen zu arbeiten. Mittelständische 
Unternehmen gewinnen damit an Attraktivi-
tät und verbessern sich auf Platz zwei des 
Rankings. Damit rutschen die internationa-
len Konzerne auf Rang drei ab (25,4 Pro-
zent). 
Spitzenreiter mit rund 35,1 Prozent bleiben 
jedoch knapp die großen Unternehmen mit 
bis zu 5.000 Mitarbeitenden. Allerdings ha-
ben die großen Unternehmen im Vergleich 
zu den Befragungen aus den Jahren 2013 
und 2017 deutlich an Attraktivität verloren.  
Auf dem vierten und letzten Platz sind wei-
terhin abgeschlagen die Kleinunternehmen 
mit 7,7 Prozent zu finden. 
 

Ein überdurchschnittliches Gehalt 
mobilisiert zukünftige Absolventen 
und Absolventinnen 
Basierend auf den vorgenannten Erkennt-
nissen stellt sich die Frage, wie gerade die 
eher unattraktiven Unternehmen, wie insbe-
sondere Kleinunternehmen, dennoch Stu-
dierende als Arbeitnehmer von Morgen für 
sich gewinnen können? 

N = 132 
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Innerhalb der Befragung wurde deutlich, 
dass ein überdurchschnittliches Gehalt (Mit-
telwert 5,1) das zentrale Mittel ist, um die 
Aufmerksamkeit der Studierenden zu we-
cken. Zudem haben die Bachelorstudieren-
den innerhalb der offenen Fragen Flexibilität 
und Nachhaltigkeit als gute Gründe ge-
nannt, sich für ein sonst eher unattraktives 
Unternehmen zu entscheiden. Dabei ist Fle-
xibilität in jeglicher Hinsicht zu verstehen, 
das heißt z.B. in Bezug auf die Urlaubsge-
staltung oder auf die Arbeitszeiten. 
In Bezug auf die Nachhaltigkeit konnte fest-
gestellt werden, dass dieses Thema zwar 
für manche Studierende von Bedeutung ist, 
die meisten bei der Arbeitgeberwahl jedoch 
Unternehmen in Betracht ziehen, die nicht 
unmittelbar mit dem Einsatz für Nachhaltig-
keit verbunden werden. So präferieren bei-
spielsweise 77,4 Prozent der Studierenden 
das Unternehmen Porsche vor der Deut-
schen Bahn.  
69,9 Prozent der Befragten würden lieber 
bei BMW arbeiten als bei der Hochschule 
Augsburg, wie aus Abbildung 5.3 ersichtlich 
wird. 65 Prozent können sich – trotz hoher 
Arbeitszeiten – einen Berufseinstieg in der 
Beratung eher vorstellen als bei einer Spar-
kasse. 

Abb. 5.3: Wo würden Studierende lieber arbeiten?  
N=144 (Angaben in Prozent) 

Angebot von Home Office / mobilem 
Arbeiten kann Studierende locken  
Zu den oben dargestellten Attraktivitätsbrin-
gern für ein eher unattraktives Unterneh-
men ist als weiterer Punkt das mobiles Ar-
beiten zu nennen. Im Vergleich zur früheren 
Befragung hat dies 2021 deutlich an Bedeu-
tung gewonnen. Stand Home Office / mobi-
les Arbeiten 2017 noch auf Rang 6 (Mittel-
wert 3,5), so ist es in der 2021er-Befragung 
bereits auf Rang 4 zu finden (Mittelwert 4,1 
auf einer sechsstufigen Skala). 
Dieser klare Trend lässt sich ebenfalls bei 
den gewünschten Arbeitstagen im Office 
pro Woche erkennen. 45 Prozent der Stu-
dierenden der Fakultät gaben an, dass zwei 
Tage pro Woche remote zu arbeiten für sie 
optimal wären. Es ist anzunehmen, dass 
dieses Bedürfnis stark mit der immer wichti-
ger werdenden Work-Life-Balance zusam-
menhängt, wenn auch eine komplett mobile 
Tätigkeit bei dieser Qualifikationsgruppe nur 
schwer vorstellbar ist. 
Die vorher beschriebene Tendenz ohne 
Mehrarbeit zu arbeiten lässt sich ebenfalls 
bei Betrachtung der gewünschten Wochen-
stundenzahl erkennen. Wie Abbildung 5.4 
zeigt, ist mehr als die Hälfte der Studieren-
den (62,4 Prozent) eigentlich nur bereit, bis 
zu 39 Stunden pro Woche zu arbeiten.  
 

 
Abb. 5.4: Gewünschte Arbeitszeiten im Zeitvergleich  
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Für 29,6 Prozent der Studierenden sind 
auch Überstunden in geringem Umfang (40-
44 Stunden) in Ordnung. Oberhalb dieser 
Stundenanzahl sinkt die Arbeitsbereitschaft 
allerdings rapide. So will keine der befrag-
ten Frauen mehr als 44 Stunden pro Woche 
arbeiten. Bei den männlichen Kommilitonen 
sind es vergleichsweise knapp 10 Prozent. 
Eine interessante Feststellung konnte zu-
dem bei Betrachtung des anderen Extrems 
gemacht werden: Immerhin kann sich fast 
jede fünfte Frau (19 Prozent) vorstellen, we-
niger als 35 Stunden pro Woche zu arbei-
ten. Bei den Männern hingegen ist es nicht 
einmal jeder Zehnte (7,6 Prozent). 
Im Zeitvergleich wird offensichtlich, dass die 
Bereitschaft zu regelmäßigen Überstunden 
seit 2013 ausgesprochen deutlich zurück-
gegangen ist. 
 

Hohe Gehaltsvorstellungen nicht nur 
im Masterstudium zu erkennen 
Unabhängig davon, ob die Studierenden 
sich aktuell in einem Bachelorstudium oder 
in einem Masterstudium befinden, hat die 
Mehrheit der Befragten bereits eine gute 
Gehaltsvorstellung für ihre zukünftige Ar-
beitsposition. Fast 94 Prozent (93,6 Pro-
zent) der Befragten gaben ein gewünschtes 
Einstiegsgehalt von über 40.000 € an. 
Eine hohe Gehaltsvorstellung ist im Master 
nicht unerwartet gewesen. In beiden Mas-
terstudiengängen haben sich mehr als ein 
Viertel der Befragten (27,1 Prozent) für ein 
Einstiegsgehalt von mehr als 55.000 € aus-
gesprochen. 
Zudem nehmen die hohen Gehaltsvorstel-
lungen auch unter den Bachelorstudieren-
den zu. Ein Fünftel gab ein erwartetes Ein-
stiegsgehalt zwischen 50.001 und 55.000 € 
an. Hiermit haben die Bachelorstudierenden 
sowie die Masterstudierenden deutlich hö-
here Gehaltsvorstellungen als noch in den 
Befragungen aus 2013 und 2017. Der Un-
terschied zwischen Bachelor- und Master-
studierenden hat sich deutlich verringert. 
Die hohen Gehaltswünsche werden dabei 
von der Mehrheit der Befragten für bran-
chenüblich gehalten. Des Weiteren begrün-

den einige Befragte ihre Gehaltsvorstellun-
gen mit höheren Qualifikationen durch eine 
Ausbildung oder den Besuch von Zusatzse-
minaren. 
 

Weibliche Studierende geben sich 
mit weniger Gehalt zufrieden 
Bei der Befragung wurde festgestellt, dass 
Frauen sich tendenziell mit weniger Gehalt 
zufriedengeben. Dabei müssen die nachfol-
genden Erkenntnisse stets unter dem As-
pekt gesehen werden, dass die weiblichen 
Studierenden nur einen geringen Anteil der 
Befragten an der Fakultät für Maschinenbau 
und Verfahrenstechnik ausmachen. 
Wie in der Abbildung 5.5 ersichtlich ist, gibt 
sich innerhalb der Bachelorstudiengänge 
fast jede zweite Frau mit einem Gehalt von 
bis zu 40.000 € zufrieden. Bei den männli-
chen Kommilitonen trifft dies gerade einmal 
auf etwas mehr als fünf Prozent zu. Folglich 
kann hier bereits von einer Diskrepanz zwi-
schen den Geschlechtern gesprochen wer-
den. 

Abb. 5.5: Gehaltsvorstellungen der weiblichen und 
männlichen Studierenden im Bachelor  
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Die unterschiedlichen Gehaltsvorstellungen 
zwischen den Geschlechtern lassen sich 
auch im Masterstudiengang Umwelt- und 
Verfahrenstechnik beobachten. Zugleich 
konnte erfreulicherweise festgestellt wer-
den, dass der Masterstudiengang Maschi-
nenbau eine Ausnahme darstellt. Vier der 
fünf befragten Frauen in diesem Studien-
gang haben eine Gehaltsvorstellung von 
mehr als 55.000 €. Damit haben sie mindes-
tens die gleich hohen, wenn nicht sogar et-
was höhere Gehaltsvorstellungen als ihre 
männlichen Kollegen, die mit 16,7 Prozent 
(das sind fünf von 30 Teilnehmern) die vor-
genannte Gehaltsspanne wählten. 
Zu Beginn der Befragung hielten wir es für 
gut möglich, dass sich viele Frauen für die 
Arbeit in Teilzeit aussprechen würden und 
daraus die geringeren Gehaltsvorstellungen 
resultierten. Diese Annahme stellte sich in-
nerhalb der Befragung als falsch heraus. 
Keine Teilnehmerin wählte als Grund für ihr 
gewähltes Gehalt den Aspekt „Teilzeit“. 
Dennoch tendieren die Frauen – wie oben 
erläutert – zu einer geringeren Arbeitszeit 
pro Woche mit weniger Überstunden. Dies 
erklärt die niedrigeren Gehaltsvorstellungen 
aber nur zum Teil. 
 

Sichere Arbeitsverhältnisse werden 
klar bevorzugt 
Um herauszufinden, wie die Studierenden 
zu einem Berufseintritt in den Arbeitsver-
hältnissen „unbefristeter Vertrag“, „befriste-
ter Vertrag“, „Selbstständigkeit“, „Trainee“, 
„Leiharbeit“ und „Teilzeit“ stehen, konnten 
die Befragten dies auf einer Skala von 1 
(keinesfalls) bis 4 (auf jeden Fall) einstufen. 
Das Ergebnis geht klar in Richtung Sicher-
heit: 88 Prozent der Studierenden möchten 
in einem unbefristeten Arbeitsverhältnis ar-
beiten. Im Gegensatz dazu sank die Zahl 
derer, die bereit sind, auch in risikoreiche-
ren Arbeitsverhältnissen, wie der Selbst-
ständigkeit, zu arbeiten. Während 2017 
noch 17 Prozent der Studierenden der Fa-
kultät den Willen zeigten, sich selbstständig 
zu machen, sind es 2021 nur noch 7,2 Pro-
zent. Leiharbeit und Teilzeit stellen sich mit 
79,2 Prozent bzw. 48 Prozent Ablehnung 
gleichfalls als unattraktive Arbeitsmodelle 
dar. 

Wunsch nach Weiterentwicklung  
Besonders der Punkt „lebenslanges Ler-
nen“ hat an Bedeutung gewonnen. Dies 
zeigt ein Vergleich der Antworten der Jahre 
2017 mit den Einschätzungen der Studie-
renden 2021. 2017 gab etwas mehr als die 
Hälfte der Studierenden (56,4 Prozent) an, 
dass sie dies für sich begrüßen. 2021 sind 
es dagegen schon 74,2 Prozent, wie in Ab-
bildung 5.6 ersichtlich wird. Während da-
mals 13,4 Prozent der Studierenden lebens-
langes Lernen ablehnten, sind es 2021 ge-
rade einmal 2,1 Prozent. 

 

Abb. 5.6: Trends in der Arbeitswelt  

 

Feedback und Unternehmenskultur 
sind wichtig 
Dass die Studierenden sich verbessern wol-
len, zeigt auch der zunehmende Wunsch 
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wichtig) bis 6 (sehr wichtig) stufen 1,3 Pro-
zent der Befragten eine wertschätzende 
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Mit Blick auf die Unternehmenskultur des 
zukünftigen Arbeitgebers empfinden 43,5 
Prozent der Studierenden flache Hierarchen 
und 59 Prozent eine „Du“-Kultur als ebenso 
wichtig. 
 

Corona ebnet Weg für mehr          
Flexibilität 
Die Zahl der Studierenden, die sich vorstel-
len können, später in virtuellen Teams zu ar-
beiten, ist zwar mit 14,8 Prozent insgesamt 
noch gering, im Vergleich zu den 5,1 Pro-
zent aus 2017 hat sich die Zahl 2021 aber 
fast verdreifacht. 
Mit Blick auf die präferierten Arbeitszeitmo-
delle ist die flexible Arbeitszeit für ganze 75 
Prozent der Studierenden der klare Favorit. 
17,7 Prozent der Teilnehmenden wünschen 
sich eine Vertrauensarbeitszeit und nur vier 
Prozent präferieren eine feste Arbeitszeit. 
 
Frauen sind eher als Männer bereit, 
einen längeren Arbeitsweg in Kauf 
zu nehmen 
Die Mehrheit der befragten Studierenden 
(51,6 Prozent) ist bereit, für den Wunschar-
beitgeber zwischen 30 und 45 Minuten an 
Fahrzeit in Kauf zu nehmen. Im Vergleich 
zum Jahr 2017 sind die Ergebnisse dabei 
um sieben Prozentpunkte gefallen. Rund 33 
Prozent der Umfrageteilnehmenden wollen 
nicht länger als 30 Minuten zur Arbeitsstelle 
unterwegs sein. Nur zwei Studierende der 
122 Befragten sind bereit, mehr als 60 Mi-
nuten zur Arbeit zu fahren. 
Auffällig ist auch, dass tendenziell eher die 
weiblichen Befragten bereit sind, eine län-
gere Fahrzeit zu akzeptieren. 83,3 Prozent 
der Studentinnen würden demnach auch 
eine Fahrzeit zwischen 30 – 60 Minuten in 
Kauf nehmen, bei den Studenten sind dies 
lediglich 61,5 Prozent. Zudem entschieden 
sich 36,5 Prozent der männlichen Befragten 
für eine bevorzugte Fahrzeit von weniger 
als 30 Minuten, bei den Frauen sind dies 
16,7 Prozent. Gehen die Studentinnen von 
einer schlechteren Arbeitsmarktlage für sich 
aus, sodass sie glauben, mehr akzeptieren 
zu müssen?  

Ballungsgebiete bei den Studieren-
den besonders attraktiv 
Wie in den vorherigen Umfragen aus 2013 
und 2017 zieht es die Studierenden der Fa-
kultät für Maschinenbau und Verfahrens-
technik vor allem in die Ballungsgebiete. Die 
AbsolventInnen möchten dabei am liebsten 
in der Augsburger Umgebung (76 Prozent), 
in der Stadt Augsburg (74,4 Prozent) und in 
München (47,9 Prozent) arbeiten. Mit 81,8 
Prozent ist die Mehrheit der Befragten 
grundsätzlich bereit, für eine Arbeitsstelle 
umzuziehen. 
 

 
Des Weiteren kann sich weniger als ein Drit-
tel (28,1 Prozent) vorstellen, im Ausland ei-
nen Job anzunehmen. Gleichzeitig zeigt 
sich, dass die Bachelorstudierenden mit 
38,1 Prozent eher im Ausland arbeiten wür-
den als die Masterstudierenden (17,2 Pro-
zent). 
 

Die Mehrheit der Studierenden hat 
nach dem Studium noch keine Ar-
beitsstelle in Aussicht 
Ähnlich zu den bisherigen Umfragen hat 
auch 2021 mehr als die Hälfte der Befragten 
(53,3 Prozent) noch keine feste Arbeits-
stelle in Aussicht. Die Anzahl der Studieren-
den, die 2021 bereits ein Stellenangebot 
vorliegen hat, ist im Vergleich zu 2017 von 
16 Prozent auf 23 Prozent gestiegen. Bei 
23,7 Prozent der Umfrageteilnehmenden ist 
die Situation noch unklar. 
Während 25 Prozent der Männer bereits 
eine Arbeitsstelle in Aussicht haben, ist 
das nur bei 11,1 Prozent der Frauen der 
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Fall. Zudem haben 77,8 Prozent der weibli-
chen Befragten noch kein Stellenangebot 
und das, obwohl sie geringere Gehälter for-
dern. Zum Vergleich: nur 49 Prozent der 
männlichen Befragten haben noch kein 
Jobangebot vorliegen (s. Abbildung 5.7). 
 

 

Abb. 5.7: Arbeitsstelle nach dem Studium  
 
Jeweils 32,5 Prozent derer, die bereits ein 
Stellenangebot haben, gaben an, dieses 
entweder über das Praktikumsunternehmen 
oder über den aktuellen Arbeitgeber bekom-
men zu haben. 

 
Verbesserungsbedarf innerhalb des 
Bewerbungsprozesses 
Bei dem Thema „Bewerbungsprozess“ wa-
ren 81,1 Prozent der Studierenden der Mei-
nung, dass die Rückmeldung, egal ob po-
sitiv oder negativ, nur „selten“ oder „manch-
mal“ schnell kam. Demnach besteht hier für 
die Unternehmen ein Verbesserungsbedarf, 
der nicht vernachlässigt werden sollte. Auch 
gaben 55 Prozent der Umfrageteilnehmen-
den an, dass der Bewerbungsprozess 
„manchmal“ oder „oft“ kompliziert war. 
61,5 Prozent der Befragten gaben 2021 an, 
dass die Informationen auf der Unterneh-
menshomepage „oft“ aktuell waren. Zum 
Vergleich: im Jahr 2017 waren es nur 41 
Prozent. Hier besteht – trotz der schon statt-
gefundenen Verbesserungen – weiterer Op-
timierungsbedarf.  
89,3 Prozent der Studierenden empfanden 
die Gesprächspartner im Bewerbungspro-
zess „immer“ oder „oft“ als freundlich. Auch 
hier gab es eine erfreuliche Steigerung zu 

den vorherigen Umfragen (2017 und 2013: 
74 Prozent). 
Auffällig ist, dass trotz der Coronapandemie 
für 47,9 Prozent der Studierenden das Vor-
stellungsgespräch „selten“ oder „nie“ online 
stattgefunden hat. Dies war nur bei 25,6 
Prozent der Befragten „immer“ oder „oft“ der 
Fall. 
 

Wie informieren sich die Studieren-
den über potenzielle Arbeitgeber? 
Am effektivsten sind die Studierenden der 
Fakultät für Maschinenbau und Verfahrens-
technik über die Unternehmenshomepage 
zu erreichen. Denn laut der Umfrage infor-
mieren sich 87,7 Prozent der Befragten 
über diesen Weg „immer“ oder „oft“ über die 
potenziellen Arbeitgeber. Wer hier sein Un-
ternehmen attraktiv darstellen kann, hat 
gute Chancen, die Studierenden von sich zu 
überzeugen. Das zweitwichtigste Medium 
ist laut den Befragten das Unterneh-
mensprofil auf Online-Jobbörsen. Hier ga-
ben 53,3 Prozent der TeilnehmerInnen an, 
sich dort „immer“ oder „oft“ über das Unter-
nehmen zu informieren.  
 

 
Abb. 5.8: Wie informieren sich die Studierenden über 
potenzielle Arbeitgeber? (in Bezug auf die Skalen-
punkte „immer“ und „oft“), N=122  

 
Mit 46,7 Prozent befindet sich die Kategorie 
„Bekannte“ auf Platz drei. Wie Abbildung 
5.8 zeigt, schneidet die Arbeitgeberbewer-
tungsplattform „Kununu“ bei der Umfrage 
2021 am schlechtesten ab. Nur neun Pro-
zent informieren sich hier demnach „immer“ 
oder „oft“ über potenzielle Arbeitgeber. 
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Bei der Wahl des zukünftigen Arbeitgebers 
setzen die Befragten weiterhin auf den inte-
ressanten Aufgabenbereich und das Be-
triebsklima, dicht gefolgt von der Work-Life- 
Balance. Die Mehrheit der Studierenden 
wünscht sich ein flexibles Arbeitszeitmodell 
mit maximal bis zu 44 Wochenstunden, ten-
denziell eher weniger. Überstunden sind un-
beliebt. 
  
 
Bei der Unternehmensgröße dominieren 
weiterhin große Unternehmen, wobei mittel-
ständische Unternehmen deutlich an Attrak-
tivität gewinnen.  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
Die Gehaltsvorstellungen sind – egal ob im 
Bachelor oder im Master – durchweg hoch, 
wobei die weiblichen Studierenden noch 
tendenziell niedrigere Gehaltsvorstellungen 
haben als die Männer.  
 
Der Großteil der Umfrageteilnehmenden 
wünscht sich eine Fahrzeit von 30 bis 45 Mi-
nuten zu ihrem Wunscharbeitgeber. Dabei 
sind Frauen eher bereit, mehr Zeit für den  
Arbeitsweg zu investieren, als die Männer.  
 
Viele Studierende haben bereits eine Stelle 
nach dem Studium in Aussicht. Besonders 
weibliche Studierende sind dagegen noch 
am Arbeitsmarkt verfügbar und gut zu ge-
winnen. 

  

Abb. 5.9: Präsentation und Diskussion der Befragungsergebnisse beim 21. Augsburger Personalertag der  
Hochschule Augsburg am 20. Juli 2021 
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6. FAKULTÄT FÜR        
INFORMATIK 
 
Mira Schindler, Teresa Schmid 
 
Insgesamt nahmen 145 Studierende der 
Fakultät für Informatik an der Umfrage zur 
Arbeitgeberattraktivität 2021 teil. Davon 
sind 60 Prozent der Befragten Studierende 
aus den Bachelorstudiengängen und 40 
Prozent sind in einen der Masterstudien-
gänge eingeschrieben. Im Hinblick auf die 
Fakultät für Informatik wurden folgende Ba-
chelorstudiengänge analysiert: Informatik, 
Systems Engineering, Technische Informa-
tik und Wirtschaftsinformatik. Im Master 
wurden die Ergebnisse der Studiengänge 
Business Information Systems, Industrielle 
Sicherheit und Informatik ausgewertet.  
Besonders auffallend ist, dass 81,4 Prozent 
der Befragten männlich sind. Der Frauenan-
teil beträgt somit nur 18,6 Prozent und es 
wird deutlich, dass in den Studiengängen 
der Informatik noch immer die Männer do-
minieren. Betrachtet man die Studierenden-
zahlen dieser Fakultät, so sind 83 Prozent 
der Studierenden männlich.  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Das Durchschnittsalter der befragten Ba-
chelorstudierenden liegt bei 25,1 Jahren, 
wobei die Masterstudierenden mit 26,4 Jah-
ren im Durchschnitt etwas älter sind. 

Zurückhaltende Einstellung  
gegenüber virtuellen Teams 
Sollte man nicht davon ausgehen können, 
dass Informatiker diesem Thema gegen-
über aufgeschlossener sind als andere 
Fachrichtungen? Das Gesamtergebnis der 
Studie zeigt jedoch, dass sich nur 15,7 Pro-
zent aller Befragten (N=658) für das virtuelle 
Arbeiten ausgesprochen haben. Über 25 
Prozent lehnen es ab und die restlichen Be-
fragten sind sich unschlüssig. 
In den Bachelorstudiengängen der Fakultät 
für Informatik herrscht hierbei ebenso große 
Ungewissheit, da sich nur 24 Prozent 
(N=84) das Arbeiten in virtuellen Teams zu-
künftig vorstellen können. Die Mehrheit ist 
sich dabei mit 56 Prozent unsicher, ob sie in 
virtuellen Teams arbeiten möchte. Weitere 
21 Studierende, das heißt 20,2 Prozent, 
verneinen dieses Arbeitsmodell für sich 
komplett.  
Bei den Masterstudenten und -studentinnen 
hingegen fallen die Ergebnisse vielverspre-
chender aus. Hier vertreten knapp 50 Pro-
zent (N=55) die Meinung, dass das Arbeiten 
in virtuellen Teams später im Beruf durch-
aus vorstellbar ist. Dennoch sind an dieser 
Stelle immer noch 43,6 Prozent kritisch ein-
gestellt und 7,3 Prozent lehnen es sogar ab. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 

 

Im Vergleich liegen die prozentualen Werte 
hinsichtlich des virtuellen Arbeitens der Stu-
dierenden der Fakultät für Informatik jedoch 
deutlich über denen der Gesamtheit, 
wodurch sich die Affinität zur Technik zeigt.  

  Frauenanteil in 
der Befragung  

18,6 % 

  
Männeranteil 

81,4 % 

 

24 % der  
Bacheloranden  

und 50 % der  
Masteranden können sich 

das Arbeiten in  
virtuellen Teams zukünftig 

vorstellen 
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Die Diskrepanz bezüglich des virtuellen Ar-
beitens zwischen Bachelor- und Masterstu-
dierenden könnte sich aus der bereits be-
stehenden Berufserfahrung ergeben. Mas-
terstudierende arbeiten vielleicht häufiger 
als Werkstudentin oder Werkstudent, haben 
mehrere Praktika absolviert und sind somit 
schon öfter mit dem Arbeiten in virtuellen 
Teams in Kontakt gekommen als Bachelor-
studierende. 
 

Informatiker und Informatikerinnen 
sammelten fleißig Berufserfahrung, 
dafür weniger Auslandserfahrung 
Die Studie zeigt, dass 93 Prozent (N=57) 
der Masterstudenten und -studentinnen 
über Berufserfahrungen verfügen. Bei den 
Bachelorstudierenden sind es knapp fünf 
Prozent weniger, das entspricht 88,5 Pro-
zent (N=87). Von allen Befragten der Fakul-
tät für Informatik gaben nur 14 Personen 
(N=144) an, keine Berufserfahrung gesam-
melt zu haben. Praxiserfahrung ist demnach 
in hohem Maße vorhanden. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Abb. 6.1: Bisherige gesammelte Berufserfahrung im 
Vergleich der Bachelor- und Masterstudiengänge  
 

Anschließend wird die Berufserfahrung hin-
sichtlich der Dauer genauer betrachtet. Be-
merkenswert hierbei ist, dass 24,7 Prozent 
der Bachelorstudierenden mehr als fünf 
Jahre Praxiserfahrung haben, wie Abbil-
dung 6.1 veranschaulicht. 
Von den Masterstudierenden haben nur 
15,1 (N=57) Prozent mehr als fünf Jahre Be-
rufserfahrung. Der größte Teil dieser 
Gruppe, 41,5 Prozent, kann zwei bis fünf 
Jahre Berufserfahrung aufweisen. Hier wird 
deutlich, dass die meisten Studierenden der 
Fakultät für Informatik, also 67 Prozent 
(N=130), mindestens ein Jahr Praxisnähe 
erfahren haben. 
Auch wenn die Informatiker und Informati-
kerinnen mit ihrer Berufserfahrung glänzen 
können, sieht es bei der Auslandserfahrung 
anders aus. Hier gaben nur 36 von 143 Stu-
dierenden an, im Ausland gewesen zu sein. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Vergleicht man diese Zahl jedoch mit der 
der vorangegangenen Studie aus dem Jahr 
2017, ist sie gestiegen. Damals waren es 
16,7 Prozent (N=72), die bereits Erfahrung 
im Ausland gesammelt haben. Doch noch 
immer liegen Informatikstudierende mit ei-
nem Unterschied von fünf Prozent unter 
dem Wert der Gesamtheit. Das erklärt, wa-
rum sich der Aspekt der Internationalität des 
Unternehmens bei den Studierenden der 
Fakultät für Informatik auf den hinteren 
Rangplätzen bei der Beurteilung der Arbeit-
geberattraktivität wiederfindet. Auf die ein-
zelnen Aspekte der Arbeitgeberattraktivität 
werden wir im Folgenden genauer einge-
hen. 
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Abb. 6.3: Was macht einen Arbeitgeber attraktiv?  
 

N=139 

Attraktivitätsaspekte der Arbeitgeber 
bleiben im Vergleich zur letzten Stu-
die unverändert 
Die Studierenden konnten 2021 zwischen 
16 verschiedenen Aspekten wählen und 
diese bewerten. Die Skala beginnt bei un-
wichtig (1) und endet bei sehr wichtig (6). 
Bei der Analyse ergeben sich folgende Top 
3, die Abbildung 6.2. zeigt. 

Abb. 6.2: Top 3 der Attraktivitätsfaktoren 

 
Groß geschrieben wird bei den Studieren-
den der Fakultät für Informatik ein interes-
santer Aufgabenbereich. Dicht gefolgt vom 
Betriebsklima beziehungsweise der Arbeits-
atmosphäre und der Work-Life-Balance. 
Diese Rangfolge entspricht genau der der 
Studie aus dem Jahr 2017. Am wenigsten 
wichtig sind die Internationalität (3,2), die 
Diversität und Inklusion (3,5) und auch der 
Einsatz des Unternehmens für Nachhaltig-
keit (3,6) wird auf den hinteren Rängen plat-
ziert (s. Abbildung 6.3).  

 
 

 
 
 
 

 
 
 

 
 
 

Eher unattraktive Unternehmen kön-
nen vor allem mit überdurchschnittli-
chem Gehalt punkten 
Wie unattraktive Unternehmen die Nach-
wuchskräfte trotzdem für sich gewinnen 
können, wurde erneut mit einer Skala von 
unwichtig (1) bis wichtig (6) abgefragt. Die 
Befragten konnten zwischen sieben ver-
schiedenen Benefits, wie zum Beispiel Kin-
derbetreuung oder innovativem Arbeitsum-
feld wählen. 
Studierende wären bereit, bei einem eher 
unattraktiven Unternehmen eine Stelle an-
zutreten, wenn dieses in erster Linie ein 
überdurchschnittliches Gehalt (5,2) an-
bietet. Der nächste Faktor, mit dem der Ar-
beitgeber überzeugen kann, ist das vielfäl-
tige Aufgabengebiet (4,8). Auch durch das 
Angebot von mobilem Arbeiten (4,5) las-
sen sich die Studierenden der Fakultät für 
Informatik ansprechen und sind eher dazu 
bereit, auch zu einem für sie weniger attrak-
tiven Arbeitgeber zu gehen. Die Befragten 
hatten bei dieser Frage die Möglichkeit ei-
gene Vorschläge anzugeben. Dabei fällt 
auf, dass auch Events wie zum Beispiel 
Teambuilding, Sportevents und Betriebs-
ausflüge von großer Bedeutung für sie sind. 
Dies untermauert nochmals die Wichtigkeit 
einer angenehmen Arbeitsatmosphäre. Am 
wenigsten Überzeugungskraft liefern die 
Aspekte Kinderbetreuung, Firmenwagen 
und Fahrtkostenerstattung.  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Attraktivitätsfaktor Platz Wert 

Interessanter Aufga-
benbereich 1 5,4 

Betriebsklima 2 5,3 

Work-Life-Balance 3 5,2 

sehr wichtig 
 

unwichtig 
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Studierende der Fakultät für  
Informatik sind sich ihres Wertes  
bewusst 
Im Folgenden werden die Gehaltserwartun-
gen der Nachwuchsführungskräfte genauer 
betrachtet. Die Bacheloranden geben hier 
mit 29,8 Prozent (N=84) eine Gehalts-
spanne von 45.001 – 50.000 € als Ein-
stiegsgehalt an. Weitere 19 Studierende, 
22,6 Prozent, sehen sich in der nächsthöhe-
ren Gehaltsspanne von 50.001 – 55.000 €. 
Aber auch ein Jahresgehalt von 40.0001 – 
45.000 € ist für 21,4 Prozent der Befragten 
durchaus annehmbar.  
Bei den Masteranden wird oft erwartet, dass 
sie sehr hohe Gehaltsvorstellungen haben. 
Die Studie stellt jedoch dar, dass hier 18 der 
Masterstudierenden (N=55), ein Gehalt in 
Höhe von 45.001 – 50.000 € erwarten. 15 
von 55 Absolventen und Absolventinnen ge-
hen hingegen davon aus, mit mehr als 
55.000 € im Jahr vergütet zu werden. An 
dritter Stelle steht die Gehaltsspanne von 
50.0001 – 55.000 €, die 10 Studierende 
wählten.  
Dabei ist auffallend, dass in den niedrigeren 
Gehaltsklassen die Prozentzahlen bei den 
Bacheloranden höher sind als die der  
Masteranden. Umgekehrt sieht es bei den 
höheren Gehaltsklassen aus. Besonders 
spannend ist, dass sich 27,3 Prozent im 
Master    ein    Einstiegsgehalt    von    über  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Abb. 6.4: Gehaltsvorstellungen im Zeitvergleich 

55.000 € erwarten – im Bachelor sind dies 
dagegen nur 9,5 Prozent. 
Des Weiteren ist festzustellen, dass sich bei 
Betrachtung der Geschlechter ein statis-
tisch signifikanter Unterschied ergibt 
(p<0,05). Während sich bei den Männern 
viele bei den höheren Gehaltsklassen ein-
sortieren, entsprechend 24,6 Prozent für 
50.001 – 55.000 € und weitere 17,5 Prozent 
für mehr als 55.000 €, geht der Trend bei 
den Frauen zu einem niedrigeren Gehalt: je 
24 Prozent erwarten ein Einstiegsgehalt in 
Höhe von 35.001 – 40.000 € und 40.001 – 
45.000 €. Nur 12 Prozent der Frauen gehen 
von einem Einstiegsgehalt von mehr als 
55.000 € aus.  
Zudem wird genauer betrachtet, warum sich 
23 der 139 Befragten für die Gehaltsspanne 
von über 55.000 € entschieden haben. Hier 
wird klar, dass dies mehr an der Berufser-
fahrung, am Aufgabenbiet und der Verant-
wortung liegt als an überdurchschnittlichen 
Noten. Auch wird deutlich, dass diese Aus-
wahl über 80 Prozent (N=23) damit begrün-
den, dass das Einstiegsgehalt wohl in die-
ser Branche einfach dem ausgewählten Ge-
halt entspricht. 
In der Abbildung 6.4 werden die Gehalts-
spannen mit den vorherigen Jahren für die 
Fakultät für Informatik verglichen. Dabei ist 
deutlich zu erkennen, dass die Gehaltsvor-
stellungen im Jahr 2021 stark ansteigen. 
  

13

40,3

27,3

10,4 9,1

1,4

11,1

43,1

26,3

12,6

5,5
1,4

12,9
17,3

30,9

20,9
16,5

0
5

10
15
20
25
30
35
40
45
50

30.000 - 3
5.000

35.001 - 4
0.000

40.001 - 4
5.000

45.001 - 5
0.000

50.001 - 5
5.000

> 55.000

Euro

2013 2017 2021
N=80        N=72        N=139

Prozent



    Fakultät für Informatik 36 

Über ein Drittel hat nach dem  
Abschluss bereits einen Job in  
Aussicht 
Durch die hohe Nachfrage nach Informatik-
studierenden ist die Vermutung groß, dass 
viele von ihnen schon einen Arbeitsvertrag 
für ihre zukünftige Stelle unterschrieben  
haben. 
Von allen Studierenden der Fakultät für In-
formatik haben 36 Prozent nach ihrem Stu-
dium bereits einen Arbeitsplatz. Dabei fällt 
auf, dass über die Hälfte der Studierenden 
sich entweder unsicher über eine Festan-
stellung ist oder noch keinen Job in Aussicht 
hat. Mit 33,8 Prozent, deren Jobangebot 
noch in der Schwebe ist, und 30,2 Prozent, 
die noch keine Stelle nach dem Abschluss 
haben, sind durchaus noch viele Absolven-
ten und Absolventinnen auf dem Arbeits-
markt verfügbar. Demnach gibt es auf dem 
Arbeitsmarkt noch zahlreiche Bachelor- und 
Masteranden der beliebten Zielgruppe.  
Die meisten Studierenden, 60 Prozent, die 
bereits eine Stelle in Aussicht haben, haben 
diese bei ihrem aktuellen Arbeitgeber  
gefunden. Weitere 36 Prozent fanden ihren 
zukünftigen Job über das Praktikumsunter-
nehmen. Auch der frühere Arbeitgeber 
konnte 24 Prozent der Informatiker und  
Informatikerinnen überzeugen, eine Stelle 
bei ihm anzutreten. 

 
Informatiker und Informatikerinnen 
bevorzugen das mobile Arbeiten an 
zwei bis drei Tagen in der Woche  
Wie stellen sich Studierende der Fakultät für 
Informatik die Rahmenfaktoren an ihrem zu-
künftigen Arbeitsplatz vor? 
Knapp 50 Prozent wünschen sich 2021 eine 
wöchentliche Arbeitszeit von 35 – 39 Stun-
den (s. Abbildung 6.5). Dennoch können 
sich 30 Prozent ebenso einen Arbeitsplatz 
vorstellen, bei dem sie 40 – 44 Wochenstun-
den arbeiten. Die akzeptierte wöchentliche 
Arbeitszeit betrug bei über 55,6 Prozent der 
Studierenden im Jahr 2017 noch 40 – 44 
Stunden. Weitere 29,2 Prozent gaben 2017 
an, zwischen 35 – 39 Wochenstunden in der 
Arbeit verbringen zu wollen.  

 
Abb. 6.5: Welche Arbeitszeit will man leisten?  

 
Außerdem legen über 65 Prozent großen 
Wert auf eine klare Abgrenzung von Ar-
beits- und Freizeit. Nichtsdestotrotz wün-
schen sich 85 von 139 Studierenden, an 
zwei bis drei Tagen zukünftig mobiles Arbei-
ten, wobei hier die Gefahr besteht, dass die 
Grenzen zwischen Arbeitszeit und Freizeit 
verschwimmen. 
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Bei der Fahrzeit von Zuhause bis zur Ar-
beitsstätte wären über 40 Prozent dazu be-
reit, 30 – 45 Minuten als einfache Fahrstre-
cke in Kauf zu nehmen. Die nächstgrößere 
Gruppe mit 33,8 Prozent akzeptiert hinge-
gen nur eine kürzere Anfahrtszeit von weni-
ger als 30 Minuten. Interessant ist hierbei, 
dass knapp 70 Prozent der Befragten in 
Augsburg und Umgebung wohnen. 
Am beliebtesten hinsichtlich des Arbeitsver-
hältnisses ist der unbefristete Vertrag, 
dem 101 von 139 Personen auf jeden Fall 
zustimmen würden. Auch flache Hierar-
chien, eine Du-Kultur und eine wert-
schätzende Feedbackkultur sind für die 
Mehrzahl der Bachelor- und Masteranden 
von großer Bedeutung. 
32,4 Prozent der Studierenden bevorzugen 
einen internationalen Konzern als zukünf-
tigen Arbeitgeber. Dicht gefolgt wird dieser 
vom mittelständischen Unternehmen, 
das 30,9 Prozent favorisieren.  
 

Bewerbungsprozess – Gute           
Gespräche, Verbesserungspotential 
bei Rückmeldungen und Stellenaus-
schreibungen 
Beginnend mit der Stellenanzeige sagen 
2021 47,8 Prozent, dass diese nur manch-
mal aussagekräftig war. 36,8 Prozent waren 
der Meinung, dass diese oft eine hohe Aus-
sagekraft hatte und keine/r gab an, dass 
dies immer der Fall ist. Weitere 11,8 Prozent 
gaben sogar an, dass die Stellenausschrei-
bung nur selten oder nie aussagekräftig 
war. Somit besteht hier Verbesserungsbe-
darf.  
Das Vorstellungsgespräch fand trotz der 
Coronapandemie bei 39,7 Prozent der Be-
fragten nie online statt. 36 Prozent der 
Nachwuchskräfte hatten ihr Interview oft 
oder immer online. Dabei waren die Ge-
sprächspartner und Gesprächspartnerinnen 
überwiegend freundlich. Das bestätigten 
45,9 Prozent mit oft und 37,8 Prozent mit 
immer. „Nie“ wurde hier nicht ausgewählt 
und „selten“ mit nur 0,7 Prozent. Die Abbil-
dung 6.6 zeigt, dass schnelle Rückmeldun-
gen noch keine Selbstverständlichkeit sind 
und hieran gearbeitet werden kann. Nur fünf 
Personen, 3,7 Prozent, gaben an, immer 

eine schnelle Rückmeldung erhalten zu ha-
ben. Der größte Anteil mit 34,6 Prozent be-
stätigte, dass sie nur selten schnell infor-
miert wurden. Immer schnelle Antworten 
bekamen nur 3,7 Prozent. Immerhin teilten 
in der Befragung 25 Prozent mit, dass sie oft 
schnelle Rückmeldung erhalten haben.  
 

Abb. 6.6: Aussage: „Rückmeldungen kam schnell“ 

 

 
Schließlich ist zu erkennen, … 

… dass die Studierenden der Fakultät für 
Wirtschaft sich stark für ihr zukünftiges 
Aufgabengebiet interessieren und ihr 
Fachwissen unbedingt im Unternehmen 
einbringen möchten.  

Aufgrund des bestehenden Fachkräfte-
mangels in der Informatik sind sich viele ih-
res Wertes bewusst und verlangen hohe 
Einstiegsgehälter.  

Dabei können sie, wenn auch wenig  
Auslandserfahrung, jedoch eine ganze 
Menge Berufserfahrung einbringen.  

Maßgeblich für die Überzeugungskraft ei-
nes eher unattraktiven Arbeitgebers sind 
das Gehalt und das Aufgabengebiet.  

Die Mehrzahl wünscht sich die Möglichkeit 
zum mobilen Arbeiten. 

Im Großen und Ganzen wird das Berufsfeld 
der Informatik weiterhin von Männern  
dominiert, wobei der Frauenanteil 2021 um 
4,7 Prozent im Vergleich zu 2017 gestiegen 
ist.  .                                                                
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7. STUDIENGANG             
SOZIALE ARBEIT 
 
Tanya Kozareva, Anna Stahl, Elisa Wagner 
 
Den Bachelorstudiengang Soziale Arbeit 
gibt es an der Hochschule Augsburg erst 
seit Oktober 2018. Aus diesem Grund lie-
gen keine Vergleichsdaten aus den Jahren 
2013 und 2017 vor.  
An der Umfrage haben 15 Studierende aus 
dem 6. Semester teilgenommen. 80 Prozent 
der Befragten waren weiblich und 20 Pro-
zent männlich. Der Altersdurchschnitt der 
Studierenden beträgt 27 Jahre, allerdings 
mit einer hohen Streuung (Standardabwei-
chung 6,8), wobei die älteste Person 45 
Jahre alt ist. Zum Vergleich: in den anderen 
Bachelorstudiengängen liegt der Alters-
durchschnitt bei 24 Jahren. 

 
Work-Life-Balance hoch im Kurs 
Welche Kriterien sind den Studierenden des 
Bachelorstudiengangs   Soziale   Arbeit  bei  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

der Wahl des zukünftigen Arbeitgebers am 
wichtigsten? Die Ergebnisse veranschau-
licht Abbildung 7.1. 
An erster Stelle steht hier die Work-Life-Ba-
lance (Mittelwert 5,9), dicht gefolgt von ei-
nem interessanten Aufgabenbereich auf 
Platz 2 (Mittelwert 5,7). Als ebenfalls ent-
scheidend werden die Kriterien Betriebs-
klima (Mittelwert 5,5) und selbstständiges 
Arbeiten (Mittelwert 5,5) angesehen, die 
sich den dritten Platz im Ranking teilen. Ver-
gleicht man diese Ergebnisse mit der Ge-
samterhebung der anderen Bachelorstudi-
engänge, zeigt sich, dass sich die drei wich-
tigsten Kriterien bei der Arbeitgeberwahl 
nicht unterscheiden. Dort liegen ebenfalls 
der interessante Aufgabenbereich (Mittel-
wert 5,4), das Betriebsklima (Mittelwert 5,4) 
und die Work-Life-Balance (Mittelwert 5,4) 
auf den ersten drei Plätzen. Allerdings ha-
ben die Studierenden der Sozialen Arbeit 
noch höhere Werte, ihnen sind die Themen 
also besonders wichtig. 
Insgesamt 67 Prozent der Studierenden des 
Bachelorstudiengangs Soziale Arbeit gaben 
an, dass ihnen bei ihrem zukünftigen Arbeit-
geber auch eine wertschätzende Feedback-
kultur sehr wichtig ist. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 Abb. 7.1: Wichtige Attraktivitätsfaktoren bei der Arbeitgeberwahl  
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Sehr niedrige Erwartungen an das 
Einstiegsgehalt trotz mehrjähriger 
Berufserfahrung 
Obwohl die Mehrheit der Befragten (60 Pro-
zent) bereits eine Berufserfahrung von mehr 
als einem Jahr vorweisen kann, erwarten 43 
Prozent der Studierenden ein Einstiegsgeh-
alt zwischen 30.000 und 35.000 €. Genau 
die gleiche Anzahl der Befragten rechnet 
mit der nächsthöheren Gehaltsstufe von 
35.000 bis 40.000 €. Lediglich 14 Prozent 
streben ein Einstiegsgehalt von 40.001 bis 
50.000 € an. Von den Studierenden, die ein 
Einstiegsgehalt von 30.000 bis 35.000 € als 
realistisch erachten, begründet davon die 
Hälfte ihre Aussage mit dem Ziel einer Teil-
zeitbeschäftigung und 67 Prozent wählten 
diese Gehaltsstufe, da diese ihrer Meinung 
nach dem üblichen Einstiegsgehalt ent-
spricht.  
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
Wie mobil sind die AbsolventInnen 
der Sozialen Arbeit? 
Mit 85 Prozent wohnen die meisten Studie-
renden des Studiengangs Soziale Arbeit in 
Augsburg. Die Mehrheit der Befragten emp-
findet sowohl Augsburg Land (85 Prozent), 
als auch Augsburg Stadt (77 Prozent) als at-
traktiven Arbeitsort. Während 62 Prozent 
auch eine Stelle in München annehmen 
würden, ist es im Landkreis Donau-Ries le-
diglich eine Person. Eine Arbeitsstelle im 
Ausland oder bundesweit würden jeweils 
ein Drittel der Befragten annehmen. Das 
zeigt, dass eine grundsätzlich hohe Um-
zugsbereitschaft (85 Prozent) vorhanden 
ist.  

Ländliche Regionen haben es schwer 
Die Studierenden der Sozialen Arbeit zie-
hen eher bundesweit oder in Bayern in eine 
andere Stadt um, als eine Stelle am Land 
anzunehmen. 
Mit Blick auf die Fahrzeit, welche die Studie-
renden maximal täglich aufbringen wollen, 
um zu ihrer Arbeitsstelle zu gelangen, ga-
ben 54 Prozent der Befragten an, dass eine 
Pendelzeit zwischen 30 und 45 Minuten zu 
ihrem Wunscharbeitgeber okay ist. Knapp 
ein Drittel (31 Prozent) möchte nicht mehr 
als 30 Minuten Fahrzeit in Kauf nehmen. Für 
eine Fahrzeit von mehr als 45 Minuten sind 
immerhin noch 16 Prozent bereit.  
 

Welche Beschäftigungsarten und Ar-
beitszeitmodelle werden bevorzugt? 
Aufgrund des höheren Durchschnittsalters 
von 27 Jahren ist es nicht sehr überra-
schend, dass 43 Prozent nach dem Ab-
schluss des Studiums mit einem Teilzeitar-
beitsverhältnis starten möchten. Dement-
sprechend gaben auch 57 Prozent der Stu-
dierenden an, nicht mehr als 35 Stunden 
wöchentlich arbeiten zu wollen. Worüber 
sich die Studierenden jedoch einig sind, ist 
die Art des Arbeitsverhältnisses: Die Mehr-
heit (79 Prozent) möchte gerne mit einem 
unbefristeten Arbeitsvertrag in die Berufs-
welt starten.  
Nur eine Person strebt nach dem Abschluss 
die Selbstständigkeit an.  
Was das Arbeitszeitmodell betrifft, bevorzu-
gen die Studierenden flexible Arbeitszeiten 
(43 Prozent) vor der Vertrauensarbeitszeit 
(29 Prozent) und den festen Arbeitszeiten 
(14 Prozent). Passend zu dem Wunsch 
nach einer flexiblen Arbeitszeitgestaltung, 
ist der Mehrheit der Befragten mit 87 Pro-
zent auch eine klare Trennung zwischen der 
Arbeit und der Freizeit wichtig (s. Abbildung 
7.2).  
 

 

43 Prozent 
erwarten ein 

Einstiegsgehalt 
von nur 30.000 – 

35.000 Euro 
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Abb. 7.2: Gewünschte wöchentliche Arbeitszeit  

 

Ein Viertel hat bereits ein konkretes 
Jobangebot 
Bei der Frage, ob die Studierenden der So-
zialen Arbeit bereits ein konkretes Jobange-
bot zum Berufseintritt nach dem Studium 
haben, kann knapp ein Viertel diese Frage 
mit „ja“ beantworten (s. Abbildung 7.3). Da-
von gehen jeweils zwei Personen zu dem 
Träger, bei dem sie bereits ihr Praktikum ab-
solviert haben und zu dem Arbeitgeber, bei 
dem sie im Moment schon beschäftigt sind. 
Auch bei den anderen Bachelorstudiengän-
gen haben 25 Prozent der Studierenden be-
reits ein konkretes Jobangebot vorliegen. 
 

Abb. 7.3: Jobangebot nach dem Bachelorstudium 
(N=385) 

 

 

 

 
Der Altersdurchschnitt der Befragten der 
Sozialen Arbeit liegt bei 27 Jahren. Trotz ho-
her Berufserfahrung (60 Prozent) erwarten 
43 Prozent der Studierenden nur ein Ein-
stiegsgehalt zwischen 30.000 bis 35.000 
Euro.  
 
Knapp die Hälfte der Studierenden bevor-
zugt nach dem Abschluss ein Teilzeitar-
beitsverhältnis mit flexiblen Arbeitszeiten 
und einer klaren Abgrenzung zwischen der 
Arbeit und der Freizeit. Auch bei der Frage 
nach den wichtigsten Attraktivitätsfaktoren 
beim zukünftigen Arbeitgeber wählen die 
Studierenden die Work-Life-Balance auf 
Platz 1.  
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Abb. 8.1: Attraktivitätsfaktoren 

 

8. FAKULTÄT FÜR WIRT-
SCHAFT 
 
Maximilian Dorschner, Celine Duile,  
Vanessa Mack 
 
Die größte Gruppe unter den 2021 insge-
samt 714 befragten AbsolventInnen stellt 
die Wirtschaftsfakultät mit 196 Teilneh-   
merInnen dar. Dies entspricht 27,5 Prozent 
aller Befragten. Insgesamt nahmen an der 
Umfrage 121 Bacheloranden und 75 Maste-
randen der Fakultät für Wirtschaft teil. 
Hierzu zählen die Studierenden der Ba-
chelorstudiengänge Betriebswirtschaft 
(BW) und International Management (IM) 
sowie die Masterstudiengänge International 
Business and Finance, Marketingmanage-
ment Digital, Personalmanagement sowie 
Steuern- und Rechnungslegung. 
Während in der Grundgesamtheit die Män-
ner mit 60,2 Prozent dominieren, verzeich-
nen die BetriebswirtInnen in der Befragung 
den größten Frauenanteil mit 68,7 Prozent. 
Innerhalb des Bachelorstudiengangs Inter-
national Management liegt die Frauenquote 
unter den Befragten sogar bei 80 Prozent. 
Zum Vergleich: 55 Prozent der Betriebswirt-
schaftsstudenten und 67 Prozent der Stu-
denten im Studiengang International Ma-
nagement sind aktuell Frauen. 

Die befragten Studierenden sind im Durch-
schnitt zwischen 23 und 24 Jahre alt. Ab ei-
nem Alter von 23 Jahren weisen die Absol-
vierenden zu 88,9 Prozent bereits Berufser-
fahrung auf. Im Vergleich zu der letzten Be-
fragung im Jahr 2017 ist dieser Wert aller-
dings um 10 Prozentpunkte geringer. 
Da Praxiserfahrung für potenzielle Arbeitge-
ber ein ausschlaggebendes Kriterium ist, 
war dies auch ein interessanter Aspekt für 
die 2021er-Auswertung. Demnach haben 
nur 30 Studierende der Fakultät für Wirt-
schaft bisher noch keine Berufserfahrung 
gesammelt, dies entspricht 15,4 Prozent. 
 

Betriebsklima ist nicht mehr  
Spitzenreiter 
Welche Faktoren steigern die Attraktivität 
eines zukünftigen Arbeitgebers für die an-
gehenden AbsolventInnen? Im Vergleich zu 
den letzten Umfragen aus den Jahren 2013 
und 2017 befinden sich die Attraktivitätsfak-
toren Betriebsklima und Work-Life-Balance 
2021 wieder unter den Top 3 der Studieren-
den der Fakultät für Wirtschaft. Mittlerweile 
legen die zukünftigen AbsolventInnen ihren 
Fokus aber zunehmend auf einen interes-
santen Aufgabenbereich. Damit wird das 
Betriebsklima als bisheriger Spitzenreiter 
abgelöst. Die Tätigkeit soll Spaß machen 
und als sinnvoll erlebt werden. 
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Abb. 8.2: Auslandserfahrung im Bachelor 

Bei einem für die angehenden Akademike-
rInnen interessanten Arbeitgeber spielt das 
Gehalt eine weniger wichtige Rolle und ist 
somit von Platz 7 auf Platz 10 gerutscht. 
Dies lässt sich darauf zurückführen, dass 
sich diese Priorität vor allem bei den männ-
lichen Befragten um vier Plätze verringert 
hat. Dies heißt aber nicht, dass schlecht be-
zahlt werden kann. Ein gutes Gehalt wird 
vorausgesetzt, es ist eine klare Erwartung. 
Trotz der fortschreitenden Globalisierung 
bleibt die Internationalität eines Unterneh-
mens Schlusslicht, wie die Abbildung 8.1 
zeigt. Dies schwankt allerdings sehr stark 
zwischen den Bachelorstudiengängen. So 
ist dieser Faktor für die Studierenden im Be-
reich International Management deutlich hö-
her priorisiert.  
 

Internationale Affinität 
Die zukünftigen AbsolventInnen des Studi-
engangs International Management bevor-
zugen die Internationalität der Unternehmen 
signifikant höher als die restlichen Studien-
gänge der Fakultät für Wirtschaft. Im Ver-
gleich zu den technischen Studiengängen, 
die einen Mittelwert von 3,0 in Bezug auf die 
Internationalität aufweisen, spielt der Aus-
landsbezug eines Unternehmers für die ge-
samte Fakultät für Wirtschaft mit dem Wert 
3,4 eine bedeutendere Rolle. Demnach 
würde etwa ein Zehntel aller befragten Wirt-
schaftsstudentInnen einen Arbeitsplatz im 
Ausland annehmen. Über die Hälfte des Ba-
chelorstudiengangs International Manage-
ment ist bereit dazu, den beruflichen Wer-
degang nach dem Studium im Ausland zu 
starten. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Wie die Abbildung 8.2 zeigt, hat über die 
Hälfte der Studierenden der Fachrichtung 
International Management bereits Erfahrun-
gen im Ausland sammeln können. Dies 
spiegelt die Tatsache wider, dass diese 
Gruppe tendenziell eher einen Arbeitsplatz 
im Ausland antreten würde. Dagegen haben 
nur 26 Prozent des Studiengangs Betriebs-
wirtschaftslehre Auslandserfahrungen sam-
meln können. Diese Kenntnisse können so-
wohl beruflicher (Praktikum, Work & Travel) 
oder akademischer Natur (Studiensemes-
ter) sein.  
Im Vergleich zu 2017 ist der Anteil der Inter-
national Management StudentInnen, die be-
reits einen Auslandsaufenthalt absolviert 
haben, 2021 deutlich geringer. Obwohl ein 
Semester außerhalb von Deutschland für 
diesen Studiengang verpflichtend ist und in 
der Vergangenheit alle AbsolventInnen im 
Ausland waren, ist der Anteil nun um 44 
Prozentpunkte auf nunmehr 56 Prozent Stu-
dierende mit Auslandserfahrung gesunken. 
Dies ist vermutlich auf die Coronapandemie 
zurückzuführen. 
 

Das Ausland wird attraktiver 
Der Großteil der Befragten hat 2021 als der-
zeitigen Wohnort Augsburg sowie Umge-
bung angegeben. Das korreliert mit der 
Standortwahl des zukünftigen Arbeitgebers, 
denn Augsburg Stadt ist bei den Studieren-
den am beliebtesten. Obwohl eine geringe 
Anzahl der zukünftigen AbsolventInnen in 
München wohnt, würden trotzdem 22 Pro-
zent der Befragten ein Stellenangebot in 
München präferieren (Abbildung 8.3). Be-
sonders auffallend ist, dass sich die zukünf-
tigen AkademikerInnen tendenziell eher für 
einen berufsbedingten Umzug ins Ausland 
als bundesweit oder bayernweit entschei-
den. Im Vergleich der Studiengänge der Fa-
kultät für Wirtschaft wird ersichtlich, dass 
die Bereitschaft zum Umzug ins Ausland bei 
den Studierenden im Bachelor International 
Management signifikant höher ist. Von die-
sen würde über die Hälfte in ein anderes 
Land ziehen, wohingegen dieser Wert bei 
den BetriebswirtInnen nur knapp ein Viertel 
beträgt. Generell ist die Umzugsbereitschaft 
bei den StudentInnen des Studiengangs In-
ternational Managements höher.  
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Abb. 8.3: Umzugsbereitschaft 

 

Technische AbsolventInnen fordern 
mehr Geld – Betriebswirtinnen for-
dern geringeres Gehalt als Männer 
Der Großteil der Studierenden mit 63,5 Pro-
zent entscheidet sich für den Gehaltsrah-
men von 40.000 bis 50.000 € für das ge-
wünschte Einstiegsgehalt. Dabei liegen die 
Erwartungen der MasterstudentInnen nach-
vollziehbar höher als bei Bacheloranden. 
Ein höheres Einstiegsgehalt wird häufig mit 
bereits gesammelter Berufserfahrung sowie 
branchentypischer Vergütung begründet. 
Noten sind laut Aussage der Befragten ein 
nicht ausschlaggebender Aspekt.  
Statistisch gesehen verdienen Frauen ge-
nerell weniger als ihre männlichen Mitbe-
werber. Dies zeigt sich auch in den erwarte-
ten Einstiegsgehältern der Studierenden. 
Frauen erwarten statistisch signifikant nied-
rigere Einstiegsgehälter (p<.05). Sie stufen 
sich eher im unteren Bereich der Skala ein 
und Männer dazu gegensätzlich in den hö-
heren Gehaltsgruppen.  
Des Weiteren besteht ein signifikanter Un-
terschied (p<.001) im studienrichtungsüber-
greifenden Gehaltsvergleich. Hierfür wur-
den technische und wirtschaftliche Studien-
gänge miteinander verglichen (Abbildung 
8.4). Über ein Zehntel der angehenden In-
genieurInnen / InformatikerInnen schätzen 

demnach ihr Einstiegsgehalt auf über 
55.000 €. Aus den wirtschaftlichen Studien-
gängen ordnen sich in diesem Segment nur 
etwa zwei Prozent aller befragten Wirt-
schaftlerInnen ein. Die technisch orientier-
ten zukünftigen AbsolventInnen sehen sich 
zu fast zwei Dritteln in dem Gehaltssegment 
ab 45.000 €, während nicht mal 40 Prozent 
der angehenden BetriebswirtInnen ihr Ein-
stiegsgehalt in dieser Höhe einstufen. 
 

 
Abb. 8.4: Vergleich der Gehaltsvorstellung zwischen 
Wirtschaft und Technik  

 

Wird das Büro überflüssig? 
Unsere Auswertungen haben ergeben, 
dass etwa zwei Drittel der Befragten nach 
der Coronapandemie zwei bis drei Tage 
mobil arbeiten möchten. Die Hälfte dieser 
Gruppe ist jedoch nicht bereit, in virtuellen 
Teams zu arbeiten. Auf Grund der seit 2020 
andauernden Gesundheitskrise und dem 
damit verbundenen Home-Office-Gebot der 
Regierung ist die Akzeptanz für mobiles Ar-
beiten auf Arbeitnehmer- und Arbeitgeber-
seite gestiegen. Hierzu stehen keine Ver-
gleichswerte aus den vergangenen Umfra-
gen zur Verfügung. Das mobile Arbeiten ist 
seit Beginn der Pandemie und durch die 
fortschreitende Digitalisierung für viele Un-
ternehmen zu einer alternativen Arbeitsform 
geworden. Bedingt nicht zuletzt durch die 
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geänderten rechtlichen Regulierungen ha-
ben viele Arbeitgeber ihren Nutzen in der 
Verwendung von gelegentlicher mobiler Ar-
beit entdeckt und etablieren dies nun meist 
in die Unternehmensstruktur. Für viele Ar-
beitnehmerInnen ist diese Möglichkeit ein 
ausschlaggebender Attraktivitätsfaktor für 
die Wahl ihres zukünftigen Arbeitgebers. 
 

Nachhaltigkeit wird vernachlässigt 
Bei der Wahl des Arbeitgebers hat sich die 
deutliche Mehrheit von 78,2 Prozent der 
Studierenden der Fakultät für Wirtschaft 
2021 im direkten Vergleich der Unterneh-
men für Porsche statt für die Deutsche Bahn 
entschieden. Was die Studierenden dabei 
nicht wussten, ist, dass in der Studie damit 
deren Bewusstsein für Nachhaltigkeit hin-
terfragt wurde. Das Ergebnis korreliert mit 
der niedrigen Platzierung der Nachhaltigkeit 
unter den Attraktivitätsfaktoren (Platz 14 
von 16, s. Abbildung 8.1). Dasselbe wurde 
für die Arbeitszeit geprüft: Die Befragten 
hatten die Auswahl zwischen einer Bera-
tungsgesellschaft und einer öffentlich-recht-
lichen Sparkasse. Hier zeigt sich gegen-
sätzlich zu den bereits gewonnen Daten, 
dass 78 Prozent der Studierenden bereit 
sind, in einer Beratungsgesellschaft zu ar-
beiten und eine damit verbundene höhere 
Wochenarbeitszeit in Kauf zu nehmen. Dies 
widerspricht dem deutlich geäußerten 
Wunsch nach kürzeren Arbeitszeiten.  
Wie bereits in den vorangegangenen Stu-
dien herausgefunden wurde, tendieren Stu-
dierende nämlich zu einer geringeren Wo-
chenstundenanzahl. Es geht weg von 40 
Wochenstunden und hin zu einer 35 Stun-
denwoche (Abbildung 8.5). Wie zu erwar-
ten, priorisieren die Befragten zudem deut-
lich ein unbefristetes Arbeitsverhältnis in 
Kombination mit flexiblen Arbeitszeiten.  
Ein weiterer interessanter Aspekt ist bei der 
Wahl zwischen dem Konzerngiganten 
Google und einem aufstrebenden Start-Up 
Unternehmen zu beobachten. Hier haben 
sich 63,6 Prozent der Studierenden für 
Google entschieden. Daran lässt sich ver-
muten, dass die zukünftigen AbsolventIn-

nen viel Wert auf Sicherheit, einen geregel-
ten Arbeitsalltag und das Image des Arbeit-
gebers legen.  
 

 
Abb. 8.5: Gewünschte Wochenarbeitsstunden 

 

Wer ist noch zu haben? 
81,8 Prozent der Bachelor- und Masterstu-
dentInnen im Bereich Wirtschaft haben 
nach dem Studium noch keine feste Arbeits-
stelle in Aussicht. Umgekehrt haben bereits 
13,3  Prozent  der  angehenden  Bache-     
lorandInnen und 25,7 Prozent der angehen-
den MasterandInnen ein verbindliches 
Jobangebot. Etwa die Hälfte dieser Ange-
bote kommt von aktuellen Arbeitgebern der 
Studierenden. 
 

Wie sucht man eine Stelle? 
Aus unserer Befragung geht hervor, dass 
die zukünftigen AbsolventInnen Online-Job-
börsen häufig verwenden (61 Prozent su-
chen oft oder immer damit), nur die Suche 
auf unternehmenseigenen Homepages (84 
Prozent) kann dieses Ergebnis überbieten. 
Das Schlusslicht bilden in diesem Ranking 
im Jahr 2021 Jobmessen (13 Prozent) und 
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Kununu (22 Prozent). Der durch die 
Coronapandemie bedingte Rückgang an 
Jobmessen in Präsenz könnte hierfür mit 
ausschlaggebend sein. XING / LinkedIn 
wird von 52 Prozent oft oder immer zur Stel-
lensuche genutzt, Bekannte helfen in 54 
Prozent der Fälle. 

 
 

 

 
 

 
Interessante Aufgabenbereiche stehen 
neben dem Betriebsklima und der Work-
Life-Balance weiterhin an der Spitze der 
Attraktivitätsfaktoren.  
 
Als Folge der Pandemie bleibt mobiles 
Arbeiten Bestandteil des Arbeitsalltags, 
jedoch ist eine Kombination mit Prä-
senztagen im Büro erwünscht.  
 
 

 
 
 
Ein Großteil der Bachelor- und Master-
studentInnen der Fakultät für Wirtschaft 
ist derzeit noch auf der Suche nach ei-
nem attraktiven Arbeitgeber.  
 
Ein deutlicher Unterschied ist in der In-
ternationalität zu beobachten. Die Stu-
dierenden des Studiengangs Internatio-
nal Management weisen mehr Ausland-
serfahrungen auf und bringen demnach 
eine höhere berufsbedingte Umzugsbe-
reitschaft mit.  
 
 
 
 
 

Abb. 8.6: Abfragen beim 21. Augsburger Personalertag der Hochschule Augsburg am 20. Juli 2021 
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9. PERSONALPOLITI-
SCHE EMPFEHLUNGEN 
FÜR UNTERNEHMEN 

 
Rekrutierung von            
ArchitektInnen und 
BauingenieurInnen 
 
Tanya Kozareva, Anna Stahl, Elisa Wagner 
 
Um Studierende der Fakultät für Architektur 
und Bauwesen als MitarbeiterInnen für ein 
Unternehmen gewinnen zu können, lassen 
sich folgende personalpolitische Empfeh-
lungen ableiten: 
Gerade für die Planung nach der Corona-
pandemie ist es für Unternehmen wichtig zu 
beachten, dass die Bachelor- und Master-
studierenden auch nach dieser Zeit weiter-
hin zwei Tage in der Woche mobil arbeiten 
möchten. Für den Rekrutierungsprozess ist 
es besonders empfehlenswert, sich gezielt 
mit dem Inhalt der Stellenausschreibungen 
zu befassen, denn die Studierenden legen 
bei der Jobsuche viel Wert auf eine aussa-
gekräftige Stellenanzeige und erwarten bei 
ihrem zukünftigen Arbeitgeber einen inte-
ressanten Aufgabenbereich. Auch mit den 
Benefits des Unternehmens sollte gewor-
ben werden.  
Bei der Jobsuche klickt die Mehrheit der 
Studierenden dieser Fakultät auf die Unter-
nehmenswebseite, die für ein erfolgreiches 
Recruiting regelmäßig aktualisiert werden 
sollte. Zur Informationssuche über potenzi-
elle Arbeitgeber nutzen mehr als die Hälfte 
der Studierenden direkte Kontakte aus dem 
Bekanntenkreis. Aus diesem Grund wäre 
der Ansatz „Mitarbeiter werben Mitarbeiter“ 
eine interessante Vorgehensweise, um die 
Studierenden für das Unternehmen zu ge-
winnen. Aber auch die Kontaktaufnahme 
über Jobmessen bewährt sich als eine er-
folgreiche Methode. Im Bewerbungspro-
zess ist es für Unternehmen ratsam, sich 
eine kurze Rückmeldezeit zum Ziel zu set-
zen, denn sonst besteht die Gefahr, dass 
andere Unternehmen schneller reagieren.  

Rekrutierung von        
ElektrotechnikerInnen und       
MechatronikerInnen 
 
Franziska Mader, Laura Connerth, Jaron 
Reichmann, Valentin Ludwig 
 
Um Studierende der Fakultät für Elektro-
technik für sich gewinnen zu können, lassen 
sich aus den Ergebnissen der Umfrage die 
nachfolgenden personalpolitischen Emp-
fehlungen ableiten. 
Studierenden dieser Fakultät ist ein interes-
santer Aufgabenbereich wichtig, wenn es 
um ihren zukünftigen Arbeitsplatz geht. 
Folglich ist zu empfehlen, Weiterbildungs-
möglichkeiten anzubieten und die neuen 
Mitarbeitenden vor attraktive berufliche Her-
ausforderungen zu stellen.  
Die Mehrheit der Studierenden der Fakultät 
für Elektrotechnik möchte nach der Corona-
pandemie weiterhin zwei Tage im Home 
Office / mobil arbeiten. Dieses Wissen soll-
ten Unternehmen nutzen und den Studie-
renden attraktive Arbeitsmodelle anbieten, 
um sie für sich zu gewinnen und sie langfris-
tig an das Unternehmen zu binden. 
Knapp die Hälfte der Befragten gab an, Un-
ternehmenswebseiten oft als Informations-
quelle und zur Jobsuche zu nutzen. Aus die-
sem Grund ist zu empfehlen, die Unterneh-
menshomepage immer auf den neuesten 
Stand zu bringen. Zur Informationssuche 
über potenzielle Arbeitgeber nutzen 53 Pro-
zent der Studierenden oft Kontakte aus dem 
Bekanntenkreis. Aus diesem Grund wäre 
ein Mitarbeiterempfehlungsprogramm eine 
gute Möglichkeit, um neues Personal zu ak-
quirieren.  
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Rekrutierung von Maschi-
nenbauerInnen und Ver-
fahrenstechnikerInnen 
 
Megan Dinger, Julia Grabler, Jeannine 
Jehle 
 
Um Studierende der Fakultät für Maschi-
nenbau und Verfahrenstechnik mobilisieren 
zu können, lassen sich aus den Ergebnis-
sen der Umfrage die nachfolgenden perso-
nalpolitischen Empfehlungen ableiten. 
Studierenden dieser Fakultät ist eine Ab-
grenzung von Arbeit und Freizeit wichtig. In 
der Befragung wurde deutlich, dass die 
Work-Life-Balance an Bedeutung gewon-
nen hat. Die Mehrheit der Studierenden 
möchte nach der Coronapandemie zuneh-
mend im Home Office / mobil arbeiten. Die-
ses Wissen sollten Unternehmen nutzen 
und den Studierenden attraktive Arbeitszeit-
modelle anbieten, um die Studierenden zu 
gewinnen und langfristig an das Unterneh-
men zu binden. 
Zudem geht aus der Umfrage hervor, dass 
Studierende der Fakultät für Maschinenbau 
und Verfahrenstechnik ebenfalls viel Wert 
auf lebenslanges Lernen und eine wert-
schätzende Feedbackkultur legen. Folglich 
ist es empfehlenswert, dass Unternehmen 
stetig Weiterbildungsmaßnahmen ermögli-
chen und den Wert der Personalentwick-
lung erkennen. 
Bei der Frage nach dem Bewerbungspro-
zess wird deutlich, dass es vor allem in die-
sem Punkt für die Unternehmen noch Opti-
mierungsbedarf gibt: Rückmeldungen an 
Studierende sollten zeitnah übermittelt und 
der Bewerbungsprozess sollte möglichst 
unkompliziert gestaltet werden. 
Vor allem gilt die Aussage: „Vergessen Sie 
die Frauen nicht!“ Die weiblichen Studieren-
den nehmen weitere Fahrwege in Kauf, sie 
fordern weniger Geld und haben doch weni-
ger Stellenangebote erhalten als ihre männ-
lichen Kommilitonen. Frauen sind das unge-
nutzte Potenzial. 

Da sich die Studierenden am häufigsten auf 
der Unternehmenshomepage oder auf On-
line-Jobbörsen über potenzielle Arbeitgeber 
informieren, ist es besonders ratsam, dass 
gerade hier wichtige Informationen gut 
strukturiert und leicht auffindbar sind. 
 

 
Rekrutierung von Informa-
tikerInnen 
 
Mira Schindler, Teresa Schmid  
 
Um in dem umkämpften Fachgebiet der In-
formatik das Interesse der Bewerber und 
Bewerberinnen zu gewinnen, ist es empfeh-
lenswert, eine aussagekräftige Stellenaus-
schreibung zu formulieren. Diese sollte da-
bei sehr detailliert das Stellenprofil be-
schreiben und auf die zu erfüllenden Aufga-
ben eingehen. Neben einem attraktiven Ge-
halt könnten ebenfalls weitere Benefits an-
geboten werden.  
Hier können im Vorhinein Anforderungspro-
file, welche gemeinsam mit der Fachabtei-
lung oder dem Stelleninhaber, der Stellen-
inhaberin erarbeitet werden, eine große 
Hilfe sein. Ebenso kann das Unternehmen 
mit schnellen Rückmeldungen bei den Kan-
didaten und Kandidatinnen punkten und 
sich somit einen Wettbewerbsvorteil gegen-
über der Konkurrenz verschaffen. Oftmals 
kommen die Antworten der Unternehmen 
recht spät, was Desinteresse signalisiert. 
Sie laufen somit Gefahr, dass die potenzi-
elle Arbeitskraft bereits eine andere Stelle 
angenommen hat.  
Die AbsolventInnen wollen nicht weit zum 
Arbeitsplatz fahren – d.h. entweder man re-
krutiert im näheren Umfeld, bietet Umzugs-
hilfen an oder aber mobiles Arbeiten. 
Ein weiterer Tipp lautet: Den Studierenden 
bereits während ihrer Studienzeit Praktika 
und Werkstudentenstellen anzubieten, da 
laut den Umfrageergebnissen viele den Job 
bei einem aktuellen oder vorigen Arbeitge-
ber gefunden haben.  
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Eine präzise Planung und professionelle 
Umsetzung bei der Rekrutierung von Infor-
matikabsolventen und -absolventinnen sind 
derzeit unabdingbar.  
 

Rekrutierung von Sozial-
pädagogInnen 
 
Tanya Kozareva, Anna Stahl, Elisa Wagner 
 
Aus den Ergebnissen der Auswertung las-
sen sich folgende personalpolitische Emp-
fehlungen ableiten: 
Da nach dem Abschluss knapp die Hälfte 
der Studierenden der Sozialen Arbeit nicht 
in Vollzeit arbeiten möchte, sollten die Trä-
ger und Einrichtungen genügend Teilzeit-
stellen zur Verfügung stellen, bei denen die 
Arbeitszeit flexibel gestaltet werden kann. 
Die Studierenden bevorzugen Benefits wie 
Teamevents, Weiterbildungen, Supervisio-
nen und Gesundheitsmanagement. Bieten 
Arbeitgeber dies an, können sie so einen 
Vorteil gegenüber anderen Trägern und 
Einrichtungen haben und qualifizierte Mitar-
beitende für sich gewinnen.  
Die angehenden SozialpädagogInnen le-
gen außerdem Wert auf eine Du-Kultur, 
wertschätzendes Feedback und flache Hie-
rarchien.  
Wenn es um den Rekrutierungsprozess für 
die SozialpädagogInnen geht, könnte es für 
die Arbeitgeber sinnvoll sein, ihre Aus-
schreibung auch in einem größeren Um-
kreis zu veröffentlichen, da die Studieren-
den eine hohe Umzugsbereitschaft zeigen.  

 
Rekrutierung von Wirt-
schaftlerInnen 
 
Maximilian Dorschner, Celine Duile,  
Vanessa Mack 
 
Folgende personalpolitische Empfehlungen 
lassen sich aus den Studienergebnissen 
ableiten: 

Auf Grund der Coronapandemie hat sich in 
vielen Unternehmen die Arbeitsstruktur ver-
ändert. Mobiles Arbeiten wurde dadurch ein 
essenzieller Bestandteil für die Arbeitneh-
merInnen. Hierbei bringen die zukünftigen 
AbsolventInnen bereits durch die vergange-
nen Online-Semester grundlegende Erfah-
rungen im Bereich des virtuellen Arbeitens 
mit. Das mobile Arbeiten ermöglicht eine 
bessere Vereinbarung zwischen Karriere 
und Familie, was besonders in der Wirt-
schaftsfakultät durch die hohe Frauenquote 
einen wichtigen Aspekt darstellt. Eine Kom-
bination aus dem Arbeiten von Zuhause und 
flexiblen Arbeitszeiten erleichtert jungen Fa-
milien die Verbindung von Beruf und Fami-
lie.  
Fast alle der befragten WirtschaftlerInnen 
legen in ihrer zukünftigen Karriere Wert auf 
lebenslanges Lernen (79 Prozent). Aus die-
sem Grund sollten Weiterbildungsmöglich-
keiten im Unternehmen durch beispiels-
weise interne oder auch externe Schulun-
gen gefördert werden. 89 Prozent der Stu-
dierenden wünschen sich, frühzeitig im Be-
rufsleben Verantwortung zu übernehmen. 
Dies kann z.B. durch eigenständige Pro-
jekte oder in der Position als Projektleitung 
erreicht werden. 
Ein Drittel der Befragten empfindet die Infor-
mationen auf der Homepage der Unterneh-
men als nicht aktuell. Da die Unterneh-
menswebsite an erster Stelle der Informati-
onsbeschaffung für potenzielle BewerberIn-
nen steht, ist die Aktualität der Stellenanzei-
gen in der Rubrik Karriere von hoher Bedeu-
tung. Zudem müssen die Ausschreibungen 
aussagestark und wirklich klar sein, damit 
die BewerberInnen verstehen, was von 
ihnen erwartet wird. In Bezug auf die Bewer-
bungen wünschen sich die zukünftigen Ar-
beitnehmerInnen einen unkomplizierteren 
Bewerbungsprozess und schnellere Rück-
meldungen. 
26 Prozent der zukünftigen AbsolventInnen 
wurde im Verlauf ihrer Bewerbungen das 
„Du“ angeboten. Da sich 77 Prozent der Be-
werberInnen eine Du-Kultur im Arbeitsleben 
wünschen, ist dies bereits an diesem frühen 
Kontaktpunkt geeignet. Des Weiteren wird 
im kollegialen Umgang eine wertschät-
zende Feedbackkultur sehr begrüßt.  
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QUELLENVERZEICHNIS 
 
 
Die Studien Arbeitgeberattraktivität 2013 – Herausgeber Professoren Dr. Chris-
tian Lebrenz & Dr. Erika Regnet  
und  
Arbeitgeberattraktivität 2017 – Herausgeberin Prof. Dr. Erika Regnet 
 
finden Sie hier:  
 
https://www.hs-augsburg.de/Wirtschaft/Personalmanagement.html 
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